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FTZ – FrauenTherapieZentrum,  

 Psychosoziale/Psychoonkologische Beratung 

Beratung, Therapie, Gruppen, Selbsthilfe 

bei psychosozialen/psychosomatischen Problemen,  

in Krisensituationen, bei Krebserkrankungen 

 

FTZ – FrauenTherapieZentrum,  

 violenTia 

Beratung für Frauen,  

die in Partnerschaften Gewalt ausüben 

 

 

Maßnahmebereich 

Angebote 

§ psychosoziale/psychosomatische/ 

psychoonkologische Einzelberatung 

§ Beratung für Frauen, die in Partnerschaften  

Gewalt ausüben 

§ Paarberatung für lesbisch lebende Frauen 

§ geleitete Gruppen 

§ Selbsthilfegruppen 

§ psychiatrische Vor- und Nachsorge 

§ Jahresprogramm (Workshops/Vorträge) 

Die Praxis basiert auf: 

§ der Fortschreibung der Konzeption der psycho-

sozialen Versorgung von Frauen des FTZ – 

Frauentherapiezentrum1, Psychosoziale/Psycho-

onkologische Beratung und violenTia 

 

 
 

§ der Konzeption eines Jahresprogramms 

§ der Fortschreibung der Konzeption der frauen-

spezifischen Selbsthilfearbeit des FTZ – Frauen-

therapiezentrum1, Psychosoziale/Psychoonko-

logische Beratung 

Zielgruppe 

§ Frauen mit psychosozialen und psychosomati-

schen Problemen 

§ Frauen in psychosozialen Krisensituationen 

§ Frauen aus der psychiatrischen  

Vor- und Nachsorge 

§ Frauen, die in Partnerschaften Gewalt ausüben 

§ Frauen mit und nach einer Krebserkrankung 

§ Angehörige 
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§ Sozialreferat/Stadtjugendamt der  

Landeshauptstadt München 

§ Referat für Gesundheit und Umwelt der  

Landeshauptstadt München 

§ Bezirk Oberbayern 

 

 

Weitere Finanzierungsmittel sind: 

§ Spenden, Zuzahlungen zu Beratungen, Teilneh-

merinnenbeiträge, Kursgebühren, Raumvermie-

tung, Bußgelder 
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Vorwort 

Corona-Krise & Resilienz 

Das bestimmende Thema des Jahres 2020 war, wie wohl für alle, die Corona-Pande-

mie und ihre Auswirkungen. Als „systemrelevante Einrichtung“ war es entscheidend 

unsere Angebote für die Klientinnen*
1

 laufend an die gegebenen Umstände anzupas-

sen. So erweiterten wir rasch unser bisheriges Angebot auf Telefonberatungen, Video-

sitzungen und Beratungsgespräche in Bewegung („Walk & Talk“). Wir sind sehr dank-

bar, dass all unsere Mitarbeiterinnen so flexibel und kreativ waren, dass dies gut gelin-

gen konnte. Das FrauenTherapieZentrum-FTZ München e.V. ist damit auch ein gutes 

Stück weiter in der Digitalisierung fortgeschritten. 

 

Einige Gruppenveranstaltungen mussten wir absagen, andere konnten wir onlineba-

siert anbieten. Unsere Selbsthilfegruppen konnten sich leider nicht das ganze Jahr 

über treffen. Dank dem Einsatz von engagierten „Selbsthilfevertreter*innen“, konnte 

die besondere Wichtigkeit von Selbsthilfegruppen belegt werden und die Gruppen 

konnten sich wieder, natürlich unter Einhaltung der jeweiligen Hygieneverordnung, 

treffen. 

 

Die Klientinnen* waren sehr froh und erleichtert, dass wir weiter – gerade in dieser in-

stabilen Zeit – zur Verfügung standen und sie mit Kontinuität durch diese psychisch 

herausfordernde Zeit mit unserem psychosozialen Angebot begleiten konnten. Gerade 

zum Jahresende stieg die Anzahl von Frauen* in Krisen an und zeitnahe Kriseninter-

ventionsangebote wurden notwendig. 

 

In unserer alltäglichen Beratungspraxis begegnete uns eine große Anzahl an Frauen*, 

die an Ängsten (24 %) und Depressionen (40 %) litten. Die Corona-Pandemie belastet 

viele Menschen, manche haben Sorge um ihre Existenz, andere sind sozial isoliert und 

vereinsamen. Gerade Menschen, die unter Depressionen, Panikattacken oder anderen 

Angststörungen leiden, trifft es in der aktuellen Situation schwerer als Menschen, die 

eine psychische Stabilität aufweisen.  

Zudem wird deutlich, dass Frauen* insgesamt stärker durch die Corona-Situation be-

lastet sind als Männer. Einer Studie der Bertelsmann-Stiftung zur Folge erleiden beinahe 

die Hälfte aller Frauen (49 Prozent) in Deutschland eine hohe körperliche und psychi-

sche Belastung. Unter den Männern fühlt sich weniger als ein Drittel (30 Prozent) be-

sonders belastet. Hintergrund dieses Ergebnisses dürfte, die nach wie vor stark verbrei-

tete, traditionelle Geschlechterrollenverteilung sein – Frauen* sind nach wie vor maß-

geblich für die Hausarbeit, Kinderbetreuung und Care-Arbeit zuständig. Viele dieser 

nach wie vor weiblich geltenden Aufgaben werden von Institutionen, Dienstleistern und 

Großeltern übernommen – in der Krisenzeit fallen diese jedoch wieder den Frauen* zu, 

die Doppelbelastung (Beruf & Familie) und die damit einhergehende psychische und 

körperliche Überlastung steigt damit massiv an.
2
 Rollenbilder und daraus resultierende 

Belastungen dürfen daher in der Corona-Situation nicht verschwiegen werden, sie müs-

sen vielmehr erneut Anlass sein, die Bekämpfung der strukturellen Ungleichheiten zwi-

schen den Geschlechtern sozialpolitisch anzugehen. 

                                                 
1
 Das Gender-Sternchen (*) soll deutlich machen, dass wir nicht nur Menschen meinen, die „biologisch“ weiblich 

sind, sondern alle, die sich als Frau definieren, fühlen oder verstehen, ebenso wie Menschen, die sich keinem Ge-

schlecht zuordnen. Aus Gründen der besseren Lesbarkeit haben wir darauf verzichtet, das Gendersternchen im 

gesamten Text zu verwenden. 

2
 vgl. https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/themen/aktuelle-meldungen/2020/dezember/corona-traditionelle-

aufgabenverteilung-im-haushalt-belastet-frauen-stark 
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Für viele Menschen ist die Konfrontation mit dem Unbekannten angstbesetzt: wenn Si-

tuationen nicht mehr kontrollierbar sind, können Ängste entstehen. Eine Möglichkeit 

wieder Stabilität zu erlangen ist zu „vertrauen“ – aber vertrauen in was? Das Vertrauen 

in uns selbst, in unsere Ressourcen, in unsere Lebenskraft. Gerade in Krisensituationen 

verlieren wir häufig genau diesen Fokus und fühlen uns buchstäblich „verloren“, wir 

erleben uns von unseren Fähigkeiten abgetrennt. 

Mit unserem Jahresprogramm in 2021, zum Thema: „Lebenskraft-Resilienz“, wollen wir 

den Frauen* genau dafür Unterstützung anbieten, sich wieder mit ihren Ressourcen und 

Lebenskräften zu verbinden und damit wieder etwas mehr Selbstermächtigung zu erlan-

gen. Diese innere Stärke und Fähigkeit zur Regeneration, auch unter hohen Belastun-

gen, nennt man „Resilienz“.  

Die Stärkung von Widerstandskräften und Ressourcen findet nicht nur in unserem Jah-

resprogramm Raum, sondern in all unseren Angeboten wie beispielsweise der prozess-

orientierten, psychosozialen Beratung und der Selbsthilfearbeit. Mit realistischem Opti-

mismus blicken wir in Richtung des kommenden Jahres 2021 und freuen uns Klientin-

nen* auf ihrem individuellen Weg begleiten und unterstützen zu können.  

 

Jahresprogramm 2020 

Unser diesjähriges Jahresprogramm enthielt ursprünglich 20 Angebote, die sich wie 

schon im Vorjahr rund um das Thema „sei einzig – nicht artig!“ bewegten. 

Natürlich war 2020 auch in unserem Veranstaltungsprogramm alles anders. Von Mitte 

März bis Mitte November entfielen zwei Vorträge, alle Yogaabende und zwölf Semina-

rangebote, die allesamt als Präsenzveranstaltungen geplant waren. Ab April haben wir 

auf die Bedürfnislage unserer Klientinnen* reagiert und Onlineangebote konzipiert. 

Diese Resonanz auf diese Angebote war überwältigend: zu einem kostenlosen Online- 

Infoabend „Selbstführung und Psychohygiene auf Basis der gewaltfreien Kommunika-

tion“ haben sich innerhalb kurzer Zeit 18 Frauen* angemeldet. Zum selben Thema 

konnte kurz darauf eine sechsteilige Online-Fortbildung für Fachkräfte aus der sozialen 

Arbeit mit 13 Teilnehmerinnen stattfinden. Auch die Online-Seminare „Resilienz stär-

ken“ und „Mit innerem Druck umgehen“ im Juli fanden guten Anklang. 

Insgesamt nahmen 96 Frauen* am Jahresprogramm 2020 teil, davon 50 Frauen* an 

Präsenzveranstaltungen und 46 Frauen* an vier Onlineangeboten. Von den 20 Präsenz-

veranstaltungen fanden sechs statt.  
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Wir freuen uns sehr, dass die Bewerbung unserer Angebote über unsere Website und 

den monatlichen Newsletter offensichtlich ein breites Publikum erreicht. Die Öffentlich-

keitswirkung scheint gut zu sein und pro Woche wächst unser Online-Verteiler um meh-

rere Interessentinnen* an. 

 

In 2021 wird es ein breites Spektrum an Veranstaltun-

gen rund um das spannende und hochaktuelle Thema 

„Resilienz - Lebenskraft“ geben. 

 

 
 

 

violenTia –  

Beratung für Frauen*, die in Partnerschaften Gewalt ausüben 

Unsere Beratungsstelle violenTia entwickelt sich gut mit einer neuen Mitarbeiterin, und 

stabilisiert sich zusehends. Sie etabliert sich überregional als Fachstelle für das Thema 

„Frauen* als Täterinnen* in Partnerschaften“.  

Wer dazu mehr lesen will, findet im nagelneuen Buch „Häusliche 

Gewalt“ (Hrsg. Melanie Büttner; bei Klett-Cotta) zwei Artikel aus 

„unserer“ violenTia-Feder. Die Artikel befassen sich beide mit dem 

Phänomen weiblicher Partnerschaftsgewalt. Während ein Artikel 

stärker theoriefokussiert ist, beschreibt der andere Artikel die Be-

ratungspraxis von violenTia. 

 

Mit Blick auf die Gewaltthematik unter den Bedingungen des 

coronabedingten Lockdowns wurde im Beratungsalltag bislang 

kein Mehrbedarf sichtbar. Im Gegenteil gab es sogar weniger An-

fragen in der Zeit von Ende März bis ca. Anfang August 2020 als im Jahr davor. Das 

bedeutet nicht, dass auch faktisch weniger Gewalt in den Beziehungen ausgeübt wurde, 

sondern nur, dass sich diese bislang nicht in unseren Fallzahlen der Beratungspraxis 

niedergeschlagen hat. 

Um weiterhin auch die Frauen* zu erreichen, die Beratung suchen, wollen wir unsere 

Digitalisierung in 2021 vorantreiben und in den sozialen Netzwerken sichtbar werden. 

Konkret werden aktuell Social Media-Accounts für violenTia bei Facebook und Insta-

gram erstellt und eine responsive Website gestaltet, die Anfang 2021 gelaunched wer-

den soll. Hier sollen neben Informationen zur Beratungsstelle auch interessante Infor-

mationen für das Fachpublikum, Betroffene und Angehörige zusammengestellt werden. 

Finanziell unterstützt wird unser „Digitalisierungsprojekt“ dankenswerter Weise von dem 

Unternehmen „PIMCO“. 
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Unser Team 

In 2020 gab es zwei personelle Veränderungen in den Beratungsstellen. Eine langjäh-

rige, sehr geschätzte Kollegin der Psychosozialen Beratungsstelle verlies aus familiären 

Gründen die Beratungsstelle und zog zu unserem Bedauern in die weite Ferne.  

Des Weiteren entschied sich eine unserer violenTia Kolleginnen, aus sehr nachvollzieh-

baren Gründen, zurück in Ihre Heimat zu ziehen. Beiden Kolleginnen wünschen wir 

auch an dieser Stelle nochmals alles Gute auf ihrem weiteren Weg und danken herz-

lichst für ihren wertvollen Einsatz für die Beratungsstellen des FrauenTherapieZentrums 

– FTZ e.V. Es befinden sich aktuell zwei Mitarbeiterinnen in Elternzeit, was unterschied-

liche, flexible Vertretungsmodelle erfordert – erfreulicherweise gelingt es uns, dank der 

hohen Flexibilität des gesamten Teams, stets kreative Lösungen zu erarbeiten und um-

zusetzen, um alle Erfordernisse und individuelle Belange berücksichtigen zu können. 

Es ist mir ein wichtiges Anliegen auch an dieser Stelle ein großes Dankeschön an alle 

Mitarbeiterinnen auszusprechen, für die außerordentliche Motivation, den Einsatz und 

die hohe Flexibilität immer wieder gemeinsam nach Lösungen zu suchen und mutige 

neue Wege zu beschreiten. Damit konnten wir auch in dieser besonderen Situation den 

Klientinnen* eine bestmögliche Unterstützung und Begleitung anbieten. 

Politik 

Inzwischen ist es schon Tradition, dass sich das Münchner Frauennetz einmal im Jahr 

mit den Bürgermeisterinnen und den Stadträtinnen der Landeshauptstadt München zu-

sammensetzt, um sich über Schritte hin zu einer frauengerechten Stadt auszutauschen, 

um Handlungsfelder für die frauenspezifische Soziale Arbeit herauszuarbeiten und An-

liegen der vertretenen Organisationen zu besprechen. In diesem Jahr war der Austausch 

zwar nur virtuell per Online-Meeting möglich, dafür wieder von gegenseitigem Interesse 

und konstruktivem Austausch geprägt. 

Unterstützung und Sponsoring 

Auch in diesem Jahr haben wieder einige Menschen durch Taten, Geld- oder Sachspen-

den unsere Arbeit unterstützt. Herzlichen Dank dafür. 

Leider muss auch erwähnt werden, dass die Zuweisungen von Geldauflagen des Ge-

richts für unseren Verein in diesem Jahr stark rückläufig waren. Dies lässt sich mit den 

coronabedingten, aufgeschobenen Gerichtsverhandlungen erklären, führt jedoch leider 

zu einer großen Lücke in unserem Finanzhaushalt. 

Zum Jahresbeginn 2020 kontaktierten wir noch einige Verlage und baten um die 

Spende von feministischer, zeitgenössischer Fachliteratur, um unsere 

Fachbibliothek aktualisieren zu können. Wir waren überwältigt von der 

Großzügigkeit der Verlage uns Leseexemplare zukommen zu lassen. 

Zwei der größeren Verlage spendete uns zusätzlich zur Fachliteratur 

eine große Menge Belletristik, die wir zur großen Freude an die Klien-

tinnen* verteilen konnten. Ein herzliches Dankeschön. 
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Ein herzliches Dankeschön 

Bei allen Zuschussgebern, allen Personen und Institutionen, die unsere Arbeit auch im 

Jahr 2020 möglich machten durch Übernahme von Kosten, Zuweisung von Bußgeldern, 

Mitgliedsbeiträgen oder Spenden, Unterstützung durch Arbeits- und Sachleistungen und 

durch fachliche Kooperation, bedanken wir uns sehr herzlich. Ein besonderer Dank geht 

an dieser Stelle an die Vertreter*innen der Stadtverwaltung und der Politik für die erneute 

sehr gute Kooperation in diesem Jahr. 

 

Dankenswerterweise gefördert von: 

                  

      

 

Die Leitung mit den Teams des   

FTZ – Frauentherapiezentrum 1, Psychosoziale/Psychoonkologische Beratung  

FTZ – Frauentherapiezentrum 4, violenTia  
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1. Sozialstruktur unserer Klientinnen 

Im Jahr 2020 suchten insgesamt 2.994 Frauen Unterstützung durch die Psychosoziale 

Beratungsstelle und violenTia. 

10 % der Klientinnen, die unsere Einrichtung persönlich aufsuchten (telefonische Kontakte 

konnten bei der Zählung leider nicht berücksichtigt werden), waren Migrantinnen. Sie ka-

men aus unterschiedlichen Ländern, wie beispielsweise der Türkei, Spanien, Frankreich, 

Italien, Russland, Ungarn, Polen, Thailand, Griechenland, Kroatien, Rumänien, Chile, 

Bosnien, Iran, Albanien, Afghanistan und Brasilien. Weitere 26 % haben entweder selbst 

oder durch ihre Eltern bzw. Großeltern Wurzeln in einem anderen Land. Insgesamt ergibt 

sich somit ein prozentualer Anteil von Frauen mit Migrationshintergrund von 36 %. 

Es ist uns ein großes Anliegen, unsere interkulturelle Kompetenz stetig zu verbessern und die 

Beratungsstelle bei Frauen mit Migrationshintergrund bekannt zu machen. 

Sozialstruktur der Klientinnen in der Psychosozialen Beratungs-

stelle und bei violenTia 
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Die Altersstruktur unserer Besucherinnen war breit gefächert, wobei die meisten Frauen, 

die zu uns kamen, zwischen 25 und 60 Jahre alt waren. Das entspricht einem prozen-

tualen Anteil von 85 %. 2 % unserer Besucherinnen waren zwischen 17 und 25 Jahre 

jung. Klientinnen über 65 Jahre waren mit 13 % vertreten. 

Wie in den Vorjahren war deutlich, dass Frauen aus allen sozialen Schichten mit den 

unterschiedlichsten psychosozialen Hintergründen die Beratungsstellen aufsuchten. 

Aus den Zahlen ist zu ersehen, dass 85 % der Frauen, die das FTZ 1 und FTZ 4 persön-

lich aufsuchten, im Alter zwischen 25 und 65 Jahren waren, sich also im erwerbsfähigen 

Alter befanden. 15 % der Frauen waren jedoch, bezogen auf die Höhe ihres Einkom-

mens (bis 750 ú), als arm zu bezeichnen. Weitere 15 % hatten lediglich ein Einkommen 

bis 1.000 ú zur Verfügung. Das bedeutet, dass 30 % der Frauen als relativ arm zu be-

zeichnen waren oder an der Armutsgrenze lebten – erneut eine traurige und ausdrucks-

starke Zahl. 

Diese Zahlen sind umso gravierender, als 53 % der Frauen eine Berufsausbildung hat-

ten oder sich in Ausbildung befanden und 30 % ein abgeschlossenes Studium absolviert 

hatten, ein großer Teil von ihnen aber am Existenzminimum lebte. 

2020 bezogen 8 % der Frauen ALG I oder ALG II. Im Vergleich zur Münchner Arbeits-

losenquote ist dieser Anteil nach wie vor gravierend hoch. Im November 2020 betrug 

die Arbeitslosenquote in München 3,2 % (Bundesagentur für Arbeit, November 2020). 

Der Zusammenhang von Arbeitssituation, finanziellen Nöten, deren Auswirkungen auf 

Familie und Gesundheit und den daraus entstehenden psychosozialen Krisen wird durch 

diese Zahlen deutlich. 
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2. Zufriedenheit unserer Klientinnen 

 

Wie kommen unserer Klientinnen zu uns? 

Vermittlung an die Psychosoziale  

Beratungsstelle und violenTia durch: 

Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialbereichs 

Persönliche Empfehlung 

Medien 

Fraueneinrichtungen im Gesundheits-, Sozial- und Kulturbereich 

 

26 % 

47 % 

24 % 

3 % 

 

Die Vermittlung durch eine „Persönliche Empfehlung ist nochmals angestiegen, von 

42 % auf 47 %. 

Aus dem Statistikbogen für den Erstkontakt ist ersichtlich, dass 72 % der Frauen die 

Einrichtung ausdrücklich als Frauenberatungsstelle aufsuchten. Zu unserer großen 

Freude waren auch in diesem Jahr 96 % der Frauen mit der Unterstützung sehr zufrieden 

und 4 % teilweise zufrieden. Die Rubrik ‚nicht zufrieden‘ wurde erneut von keiner Klientin 

genannt. 

Im Jahr 2020 gab es erneut keine schriftlichen Eingaben im Rahmen unseres etablierten 

Beschwerdemanagements. 
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3. Arbeitsschwerpunkte – Zahlen und Aussagen 

3.1 Zielsetzung/Ziele 

Die Psychosoziale/Psychoonkologische Beratungsstelle und die Beratungsstelle violenTia 

bieten für Frauen in Krisen- und Belastungssituationen Beratung/Therapie, Gruppenan-

gebote und Selbsthilfe sowohl zielgruppenübergreifend als auch problemlagen- und 

zielgruppenspezifisch an. Diese Arbeit erfolgt unter Berücksichtigung der gesellschaftli-

chen, sozialen, kulturellen und ökonomischen Realität der einzelnen Frau, unter 

Genderaspekten und vor dem Hintergrund eines ganzheitlichen Ansatzes. Auf der so-

zial- und gesundheitspolitischen Ebene treten die Beratungsstellen des FrauenTherapie-

Zentrums e. V. für die Anliegen von Frauen ein. 

Die Beratungsstellen arbeiten parteilich für Frauen; psychische Störungen und persönli-

che Krisen werden vor dem Hintergrund weiblicher Lebenswirklichkeit gesehen. 

 

Ziele sind: 

§ Stabilisierung der psychischen und physischen Befindlichkeit 

§ Stärkung des Selbstheilungspotentials 

§ Stärkung und Verbesserung der sozialen Kompetenz 

§ Entwicklung von Konfliktfähigkeit 

§ Stärkung und Erweiterung der Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeit 

§ Veränderung belastender Lebensumstände in Familie und Beruf 

§ Herstellung und Förderung von Unterstützungszusammenhängen 

§ Veränderung innerer Einstellungen 

§ Etablierung selbstbestimmten Handelns 

§ Auflösung selbstzerstörerischer Handlungsmuster 

 

Zusätzliche Ziele von violenTia – Beratung für Frauen, die in Partnerschaften Gewalt 

ausüben, sind: 

§ Reflexion von Dominanz und Kontrollverhalten 

§ Verantwortungsübernahme für das eigene gewalttätige Verhalten 

§ Erlernen eines konstruktiven Umgangs mit Aggressivität 

§ Einüben von neuen, gewaltfreien und prosozialen Verhaltensweisen 

§ Erhöhung des Selbstbewusstseins und der eigenen Wertschätzung 

§ Aufzeigen von sozialverträglichen Möglichkeiten zum Aggressivitätsabbau 

§ Besseres Verständnis von Lebensgeschichte, Gefühlen und Verhalten 
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3.2 Zielgruppe 

Zur Zielgruppe gehören Frauen aus unterschiedlichen Kulturkreisen und verschiedenen 

sozialen Schichten, Frauen, die in verschiedenen Lebensformen leben: alleinstehend, 

alleinerziehend, verheiratet/mit Partner*in/ohne Kind/mit Kind, hetero-, bisexuell und 

lesbisch lebende Frauen, Trans*Personen und Frauen mit Behinderung. 

Es sind Frauen 

§ in Krisensituationen 

§ mit psychosozialen Problemen 

§ mit psychosomatischen Problemen 

§ mit psychischen Problemen 

§ mit sexuellen Problemen 

§ mit Gewalterfahrungen 

§ mit sozioökonomischen Problemen 

§ mit somatischen Problemen 

§ mit einer Krebserkrankung 

§ mit chronischer Erkrankung 

§ aus der psychiatrischen Vor- und Nachsorge 

§ mit dem Wunsch, an ihrer persönlichen Entwicklung zu arbeiten 

§ die Gewalt in ihren Partnerschaften ausüben 
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3.3 Zu den Angeboten 

Die unterschiedlichen Angebote der Beratungs-, Gruppen- und Selbsthilfearbeit inner-

halb der Beratungsstellen können einzeln oder auch nacheinander bzw. nebeneinander 

in Anspruch genommen werden. Eine Klientin kann z. B. gleichzeitig in einer längerfris-

tigen Einzelberatung sein und an einer Selbsthilfegruppe teilnehmen, oder sie nimmt 

beispielsweise an einem Workshop im Rahmen des Jahresprogramms teil. Für Frauen 

mit tiefgreifenden Schwierigkeiten, die über einen längeren Zeitraum Hilfe und Unter-

stützung benötigen, bieten wir eine Betreuungskette an, die von Krisenberatung über 

Langzeit-Einzelberatung bis hin zur geleiteten Therapiegruppe und Selbsthilfegruppe 

reicht. 

Die interne Vernetzung der Angebote der verschiedenen Einrich-

tungen des FrauenTherapieZentrums 

Die Angebote der verschiedenen Einrichtungen des FrauenTherapieZentrums können 

ebenfalls vernetzt genutzt werden. Sie lassen sich begleitend kombinieren oder können 

aufeinander aufbauen. So kann eine psychiatrieerfahrene Frau sich beispielsweise 

schrittweise stabilisieren, angefangen vom unverbindlichen Freizeitangebot über Krisen-

intervention bis hin zu tagesstrukturierenden Angeboten und Ergotherapie. Die fachliche 

Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Einrichtungen ermöglicht die Reflexion der 

verschiedenen Fachbereiche. 

Anzahl der Klientinnen im Jahr 2020 

 

Gesamtanzahl der Frauen: 2.994 = 100 % 

 

Im Jahr 2020 suchten insgesamt 2.994 Frauen Unterstützung durch die Psychosoziale/ 
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Psychoonkologische Beratungsstelle und die Beratungsstelle violenTia (ohne die Klien-

tinnen aus dem psychoonkologischen Bereich). 

Lebensform und Familienstand der Klientinnen 

 

 

In der Rubrik „Familienstand“ ist eine Mehrfachnennung möglich. 
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Beratungsanliegen der Psychosozialen Beratungsstelle 

(Mehrfachnennung möglich) 

Aggressionen 

Aktuelle (sexuelle) Gewalterfahrung 

Akute oder ehemalige Suchterkrankung 

Ängste/Phobien 

Ausbildungs- und berufliche Probleme 

Co-Abhängigkeit 

Depressionen 

Eigene Gewalttätigkeit 

Essstörungen 

Interkulturelle Probleme 

Körperliche und psychische Gewalt im Erwachsenenalter 

Körperliche und psychische Gewalt in Kindheit und Jugend 

Körperliche und psychosomatische Beschwerden 

Kontaktschwierigkeiten/Beziehungsschwierigkeiten 

Kriegstrauma/Flucht 

Krise 

Partner*innenprobleme 

Posttraumatische Belastungsstörung 

Probleme bei Angehörigen 

Probleme bei der Tagesstrukturierung 

Probleme in der Erziehung/Versorgung der Kinder 

Probleme in der Psychotherapie 

Probleme mit dem Älterwerden 

Psychotische Störungen 

Schlafstörungen 

Selbstdestruktive Tendenzen 

Selbstwertprobleme 

Sexuelle Gewalt im Erwachsenenalter 

Sexualisierte Gewalt und Ausbeutung in Kindheit und Jugend 

Sexuelle Identität/Coming-out 

Sexuelle Probleme 

Sonstige familiäre Probleme 

Soziale Isolation 

Suizidalität 

Trauer 

Trauma 

Trennung/Scheidung 

Verlassenheit, Vernachlässigung, Beziehungsbrüche in der Kindheit 

Wirtschaftliche Probleme 

Zwänge 

Sonstiges 

4 % 

3 % 

3 % 

24 % 

36 % 

6 % 

40 % 

2 % 

5 % 

7 % 

8 % 

13 % 

17% 

29 % 

1 % 

34 % 

34 % 

10 % 

11 % 

16 % 

14 % 

6 % 

5 % 

5 % 

9 % 

18 % 

35 % 

4 % 

4 % 

1 % 

3 % 

34 % 

17 % 

2 % 

10 % 

15 % 

17 % 

25 % 

18 % 

5 % 

1 % 

Die Frauen nannten meist mehrere Anliegen bzw. Problemstellungen.  
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3.3.1 Psychosoziale Beratung 

Unsere Angebote innerhalb der psychosozialen/psychoonkologischen Beratung und  

violenTia umfassen: 

§ Telefonische Information und Beratung/E-Mail-Beratung 

§ Einzelberatung 

¶ Kurzberatung/Clearingberatung 

¶ kurz- und längerfristige Einzelberatung 

§ Krisenberatung 

¶ Krisenintervention 

¶ längerfristige Begleitung in der psychiatrischen Vor- und Nachsorge 

§ Paarberatung für lesbisch lebende Frauen* 

§ Angehörigenberatung 

§ Coaching 

 

Je nach Problemlage der Klientin wird zwischen verschiedenen Beratungsarten unter-

schieden: Informations-, Clearing-, Kurz-, Entwicklungs- und längerfristig begleitende 

Beratung und Krisenberatung, Coaching. 

 

Ziel der Beratung ist es, der ratsuchenden Frau durch unterstützende Maßnahmen die 

Möglichkeit zu geben, selbst eine Lösung für ihre problematische Situation zu finden. 

Grundlage unseres Angebotes ist ein lösungs- und ressourcenorientierter Ansatz, wobei 

wir versuchen, die Selbsthilfe- und Selbstheilungspotentiale der Ratsuchenden zu för-

dern. Durch die Vielzahl und Flexibilität der Angebote wird der Klientin ein soziales Un-

terstützungsnetz angeboten, das ihr hilft, die eigene Handlungskompetenz und Fähig-

keit zur Kooperation wiederzugewinnen. Diese Grundhaltung ist die Basis all unserer 

Beratungsangebote. 
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Anzahl der geleisteten Beratungen 

 

Gesamtzahl der Beratungen: 5.071 Beratungen = 100 % 

Telefonische Information und Beratung  

Unser Telefondienst arbeitet vernetzt mit den anderen Beratungsstellen im Haus, kennt 

die weiteren Einrichtungen von Verein und gemeinnütziger GmbH und insgesamt die 

psychosoziale Landschaft von München und dem Umland. So erhalten die Frauen kom-

petent ausführliche Informationen zu ihren Anliegen und werden gegebenenfalls an die 

für sie richtige Einrichtung verwiesen. 

Die telefonische Information und Beratung machten etwa 41 % der Gesamtzahl der Be-

ratungen aus. Hier sind sowohl die Anrufe registriert, die der Telefondienst für die Psy-

chosoziale/Psychoonkologische Beratungsstelle führt, als auch die Telefonberatungen 

der Fachkolleginnen. 

Die Beratungsstelle violenTia bietet zudem eigene Telefonzeiten an. Die Telefonbera-

tung dient zur Klärung des konkreten Anliegens, zur Information und um gegebenenfalls 

einen Termin für ein Erstgespräch zu vereinbaren. Bei Krisensituationen werden die drin-

gendsten Fragen umgehend beantwortet. 

E-Mail-Beratung 

2020 wandten sich 221 Frauen per E-Mail an uns und erhielten 351-mal Informationen 

per E-Mail. Frauen kontaktierten uns einerseits, um Informationen über unsere Ange-

bote zu erhalten, andererseits, um ihr Anliegen zu klären und sich mitzuteilen. 

Aufgrund der Datenschutz-Grundverordnung ist es uns leider nicht (mehr) möglich, Psy-

chosoziale Beratung oder Begleitung per E-Mail durchzuführen – dafür wären entspre-

chende IT-Voraussetzungen (wie z. B. Online Beratungssoftware) etc. notwendig. Für die 

2078; 40,98%

282; 5,56%

351; 
6,92%

188; 3,71%

2011; 39,66%

19; 0,37%
142; 2,80%

Anzahl der Beratungen

Telefonische Information
und Beratung
Beratungen im
Selbsthilfebereich
E-mail-Information

Kurzberatungen

längerfristige/langfristige
Beratungen (pers/tel/video)
Lesbenpaarberatung

violenTia
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Zukunft gibt es Überlegungen, diese Möglichkeit eventuell zu etablieren. Wie sind dies-

bezüglich auch im Erfahrungsaustausch mit anderen sozialen Einrichtungen in Mün-

chen. Derzeit bieten wir den Frauen, die uns erstmalig per E-Mail kontaktieren, an, sich 

telefonisch an uns zu wenden. Sachliche Informationen geben wir natürlich weiterhin 

per Mail weiter. 

In der Gesamtzahl der Beratungen machten die E-Mail-Anfragen und -Beratungen etwa 

7 % aus. Die schriftliche Bearbeitung und Beantwortung der Fragen sind sehr zeitintensiv 

und müssen daher zeitlich angemessen eingeplant werden. 

Einzelberatung 

Kurzberatung ï Clearingberatung 

An zwei Abendterminen und einem Vormittagstermin pro Woche werden jeweils zwei 

Kurzberatungen à 30 Minuten angeboten. Die meisten Frauen werden über die Tele-

fonberatung in die Kurzberatung vermittelt und erhalten daher bereits vorab ausführli-

che Informationen zu dem Setting, was den Klientinnen gerade beim Erstkontakt Sicher-

heit vermittelt.  

Bedingt durch die Corona Pandemie haben wir im Frühjahr dieses Jahres unser bishe-

riges Kurzberatungskonzept modifiziert. Vier unserer wöchentlich angebotenen Termine 

haben wir in telefonische Clearing-Beratungen umgewandelt, zwei Termine bieten wir 

nach wie vor persönlich an. Diese Änderung hat sich in der Praxis bewährt und für die 

Klientinnen bislang als hilfreich rausgestellt. Im ersten Quartal 2021 werden wir die 

Veränderung nochmals auf den Prüfstand stellen, die Vor- und Nachteile des Konzepts 

erörtern und ggf. entsprechend anpassen. 

2020 nahmen 188 Frauen eine Kurzberatung in Anspruch, 9 mehr als im Vorjahr. Für 

nahezu alle angebotenen Beratungstermine gab es Anmeldungen, was uns in unserem 

Konzept der Clearingberatung bestätigt. Durchschnittlich werden pro Woche ein bis zwei 

der angebotenen Beratungstermine nicht wahrgenommen, da die Klientinnen kurzfristig 

ihren Termin absagen bzw. zum vereinbarten Beratungstermin nicht erscheinen.  

Bei der Clearingberatung wird zunächst mit der Klientin ihr Anliegen besprochen und 

die nächsten Schritte der Unterstützung werden geklärt. Bei manchen Besucherinnen 

war eine fortlaufende kurz- oder längerfristige Einzelberatung angezeigt, mit manchen 

wurde die Sinnhaftigkeit der Teilnahme an einer geleiteten Gruppe oder an einer Selbst-

hilfegruppe erörtert. Viele Frauen kamen, um sich über Psychotherapie zu informieren; 

mit ihnen wurden die Formalien besprochen, verschiedene Therapieformen erläutert 

und Wege aufgezeigt, eine kompetente Therapeutin zu finden. Wenn es angezeigt war, 

wurden die Besucherinnen auch an andere Einrichtungen des FTZ oder Einrichtungen 

außerhalb verwiesen. In diesem Zusammenhang ist nochmals die erfreulich hohe Zu-

friedenheit unserer Klientinnen zu nennen, die auf die Kompetenz der Mitarbeiterinnen 

verweist, oft komplexe Anliegen in kurzer Zeit mit Empathie zu strukturieren und weitere 

Unterstützungsmöglichkeiten mit den Frauen zu erarbeiten. 

 

Kurz- und längerfristige Einzelberatung 

Im Jahr 2020 nahmen 294 Frauen das Setting der Einzelberatung in Anspruch, das sind 

53 Frauen mehr als im Vorjahr. 

Aufgrund der Corona-Pandemie ergänzten wir unser Angebot, indem wir neben der 

persönlichen Beratung, Telefonberatungen, Videoberatungen und „Walk & Talk“-Bera-

tungen anboten.  
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Insgesamt wurden 2.011 Beratungsstunden angeboten. Die Klientinnen nahmen durch-

schnittlich 7 bis 10 Beratungsstunden in Anspruch. Die individuelle Beratungsdauer war 

jedoch sehr unterschiedlich. Oft war ein längerer Beratungszeitraum notwendig, bis die 

Klientinnen sich wieder stabilisiert hatten und ihre Beratungsziele erreichen konnten. 

Aufgrund der Pandemiesituation und der damit eingeschränkteren Möglichkeiten zu den 

Lockdown-Zeiten, sowie der längeren Erkrankung einer Kollegin reduzierte sich der An-

zahl der Beratungen um 354 Beratungen im Vorjahresvergleich – wie oben bereits be-

nannt erhöhte sich jedoch die Anzahl der beratenen Frauen um 53 Klientinnen. 

412 Beratungsstunden wurden per Telefon, Video oder in Bewegung per „Walk & Talk“ 

wahrgenommen und 1599 Beratungsstunden im persönlichen Kontakt unter Einhaltung 

der jeweiligen Hygienevorschrift. Es erwies sich als sehr förderlich für die Klientinnen die 

unterschiedlichsten Settings, je nach Bedarf und individueller Situation, anbieten zu kön-

nen. 

Im Jahr 2020 zeigte die statistische Erfassung der Beratungsanliegen, Störungsbilder 

und Symptome wieder ein weitestgehend ähnliches Bild wie in den Jahren zuvor. Viele 

Frauen, die unsere Beratungsstelle aufsuchen, weisen tiefgreifende und vielschichtige 

biographische Belastungen auf, bis hin zu komplexen psychiatrischen Diagnosen. Diese 

hohe Komplexität erfordert ein integratives Konzept und die Kooperation mit anderen 

sozialen und psychiatrischen Einrichtungen. Des Weiteren ist zur Stabilisierung eine in-

tensive Arbeit an der therapeutischen Beziehung sinnvoll und notwendig. Je akuter die 

Belastungssituation der Klientinnen, desto häufiger kommt es zu spontanen Terminab-

sagen, was leider einen erhöhten organisatorischen Aufwand mit sich bringt.  

Auch in diesem Jahr war der prozentuale Anteil der Klientinnen, die eine berufliche 

Belastungssituation erleiden mussten, hoch (36 %). Seit längerer Zeit beobachten wir 

einen Zuwachs an Betroffenen, die Probleme mit ihrer beruflichen Situation erleben. Die 

Problematik zeigt sich in vielfältiger Weise: sie reicht von Arbeitslosigkeit über Ängste 

bezüglich des Arbeitsplatzes, Mobbing und Burnout bis hin zur Doppelbelastung. 

Sehr viele Frauen litten unter leichten bis schweren Depressionen (40 %). Bei 17 % der 

Klientinnen zeigten sich psychosomatische Symptome, die von ausgeprägten Allergien, 

chronischen Schmerzen, akuten Schlafstörungen über Rückenschmerzen bis hin zu Herz-

Kreislauf-Störungen reichten. 

Wirtschaftliche Probleme, von denen 2020 18 % der Klientinnen betroffen waren, sind 

häufig das Resultat von Arbeitslosigkeit oder einer schlecht bezahlten Arbeitsstelle und 

bringen unterschiedliche Schwierigkeiten mit sich. 

In diesem Jahr benannten 24 % der hilfesuchenden Frauen, dass sie unter Ängsten lei-

den, das sind weitere 4 % mehr als im Vorjahresvergleich. Es ist davon auszugehen, 

dass der erneute Anstieg der „Angst-Symptomatik“ auf die besondere, coronabedingte 

Situation in diesem Jahr zurückzuführen ist: bereits vorhandene Angststörungen wurden 

teilweise reaktiviert, neue Ängste wie beispielsweise massive Existenzängste und Ängste 

vor Krankheit bei sich oder nahestehenden Personen, kamen hinzu. 

Die Anzahl der Frauen, die uns in einer akuten Krise aufsuchten, betrug in diesem Jahr 

34 %. Etwa ein Drittel der Frauen befand sich damit in einer akuten Lebenskrise. Mehr 

Gedanken dazu unter dem folgenden Abschnitt „Krisenberatung“. 
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Krisenberatung 

Wie bereits unter der vorigen Rubrik „Einzelberatung“ angemerkt, befanden sich 34 % 

der Frauen, die sich 2020 an uns wandten, in einem krisenhaften Zustand. Unter einer 

psychosozialen Krise versteht Verena Kast, Präsidentin des C.-G.-Jung-Instituts Zürich, 

die Einengung bzw. Klemme, in der sich das ganze Leben auf ein Problem reduziert 

(Kast, V.: Der schöpferische Sprung, 1989, dtv München).  

Die Betroffene erlebt Angst, Panik, Hilflosigkeit, Ausweglosigkeit und fühlt sich in ihrer 

Identität und Kompetenz bedroht. Es entsteht ein gefühltes Ungleichgewicht zwischen 

der subjektiven Bedeutung des Problems und den Bewältigungsmöglichkeiten, die der 

Betroffenen zur Verfügung stehen. Das Versagen der vertrauten Bewältigungsstrategien 

ruft meist ein enormes Gefühl von Überforderung hervor, was oft als bedrohlich wahr-

genommen wird und das Selbstwertgefühl massiv beeinträchtigen kann. 35 % der 

Frauen, die 2020 in unsere Beratungsstelle kamen, litten an ausgeprägten Selbstwert-

problematiken. Die Frauen stehen unter einem hohen Druck und ihre Problemlage er-

scheint für sie zunächst aussichtslos. 

Häufig werden in der Krise die bisherigen Lebensziele in Frage gestellt. Hauptursachen 

für psychische Krisen sind Verluste (z. B. durch Trennung, Tod, Arbeitsplatzverlust), be-

deutsame Lebensveränderungen (z. B. Umzug, Heirat), Traumata (z. B. Unfälle, Gewalt-

erfahrung, Flucht) oder auch Burnout (Überlastung des personellen und sozialen Sys-

tems bis zur völligen Erschöpfung der individuellen Ressourcen). Dieses Jahr waren 2 % 

der Klientinnen von Suizidalität betroffen, erfreulicher Weise 2% weniger als im Vorjahr. 

In einer Krisensituation ist schnelle Terminvergabe gefragt, um stützende und strukturie-

rende Hilfestellung geben zu können. Manchmal konnte hier schon durch eine telefoni-

sche Beratung eine erste Stabilisierung erfolgen und die Frau kam sich nicht mehr so 

hilflos und ihrer Situation ausgeliefert vor. 

Krisen können auch immer Anstoß für Veränderung und Reifung sein, was in dem län-

gerfristigen Beratungsprozess natürlich Berücksichtigung findet und für einen Entwick-

lungsprozess genutzt werden kann. 

Psychiatrische Vor- und Nachsorge 

Die Arbeit im Bereich der Psychiatrischen Vor- und Nachsorge erfordert von den Fach-

kolleginnen eine besondere Kompetenz, um die persönliche Situation der Klientinnen 

richtig einzuschätzen. Zum einen müssen krisenhafte Zustände möglichst schnell stabi-

lisiert werden, um z. B. einen stationären Aufenthalt zu verhindern, zum anderen muss 

aber auch ggf. entschieden werden, den psychiatrischen Krisendienst hinzuzuziehen, um 

weitere Schritte einzuleiten. Einige Frauen nehmen schon über lange Zeit Psychophar-

maka und können sich in ihrem Alltag relativ stabil halten.  
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Verändert sich jedoch die tägliche Routine durch ein unvorhergesehenes Ereignis, kann 

sich der Zustand der Frau sehr schnell verschlechtern, ihre relative Stabilität kommt ins 

Wanken. 

Gerade in diesem Bereich gibt es Überschneidungen bezüglich der Klientel mit der Psy-

chiatrischen Beratungsstelle des FTZ. Hier erfolgen enge Absprachen und Kooperatio-

nen. Weiterer Vorteil dieser engmaschigen Vernetzung ist, dass wir im Einzelfall das 

Case Management der Sucht - und Psychiatrischen Beratungsstelle in Anspruch nehmen 

können. 

Beratung für lesbische und bisexuelle Frauen sowie Trans*Personen 

Der Anteil der lesbisch lebenden Frauen und der Anteil der bisexuell lebenden Frauen 

unserer Besucherinnen betrugen insgesamt 7 %. 

Im Jahr 2016 entschlossen wir uns dazu, unsere Vereinssatzung bezüglich der Ziel-

gruppe zu erweitern: Seither bieten wir unser Angebot auch explizit für Trans*Personen 

(Transfrauen/Transmänner) an. In diesem Jahr hatten wir keine Anfrage zur Beratung 

von Trans*Personen. Die gute Kooperation mit der Trans*Inter*Beratungsstelle der 

Münchner Aids-Hilfe, die im Frühling 2017 eröffnet wurde und ein vielfältiges, profes-

sionelles Angebot für Trans*- und Inter*Menschen bietet, wurde weiterhin gepflegt. 

Lesbisch, bi- und heterosexuell lebende Frauen sowie Trans*Personen sind eingeladen, 

gleichermaßen an unseren verschiedenen Angeboten teilzunehmen. So können Frauen 

gegenseitige Vorbehalte und Ängste abbauen und mehr Verständnis für die jeweilige 

Lebensweise gewinnen; dabei können wir die Frauen mit unserer Wertschätzung und 

unserem Wissen unterstützen. Dass die Beratungsanliegen ‚Probleme bezüglich sexuel-

ler Identität’ oder ‚Coming-out’ nur mit 1 % benannt wurden, bringen wir u. a. damit in 

Verbindung, dass wir Frauen, die sich speziell mit diesem Themenkomplex beschäftigen, 

meist an LeTRa e. V. verweisen, die gerade für Frauen im Coming-out-Prozess u. a. 

hilfreiche Gruppen anbietet. 

Lesbenpaarberatung 

Im Bereich der Paarberatung für lesbisch lebende Frauen kooperieren wir eng mit der 

Beratungsstelle LeTRa und verweisen Interessierte immer wieder gerne an diese Fach-

stelle. 2020 kamen 5 Paare zu uns in die Lesbenpaarberatung. Sie nahmen 19 Bera-

tungen in Anspruch. 

Die Themen 2020 glichen in großen Teilen den Anliegen der Vorjahre. So ging es u. a. 

um folgende Problembereiche: Umgang mit psychischen Erkrankungen auf Paarebene, 

psychische und körperliche Gewalt innerhalb von Paarbeziehungen, Sexualität und se-

xuelle Unlust, Kinderwunsch und Familienplanung, Unterstützung im Leben als ‚Regen-

bogenfamilie’, Autonomie versus Abhängigkeiten, Trennung, Entfremdung und fehlen-

des Vertrauen. Beinahe für alle Paare ging es darum, die Kommunikationsstrategien zu 

verbessern und zu lernen, konstruktiv mit Konflikten umzugehen. 
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3.3.2 Geleitete Gruppen 

Die Gruppenarbeit bietet Frauen die Möglichkeit, sich gegenseitig zu unterstützen und 

gemeinsam an der Stärkung ihrer Potentiale und an Bewältigungsstrategien ihrer jeweils 

eigenen Lebenssituation zu arbeiten. Die Frauen erfahren, dass andere sich in vergleich-

baren Lebenssituationen befinden, und es gibt die wertvolle Möglichkeit, Kontakt zu an-

deren Frauen aufzubauen. Neben der Reflexion der eigenen Lebensgeschichte und 

Problematik ermöglicht die Arbeit in der Gruppe den Teilnehmerinnen, den Blick zu 

weiten und die bisher einzig als persönlich betrachteten Phänomene in ihrem gesell-

schaftlichen Kontext zu sehen. Dies bedeutet oft eine große Erleichterung vor allem bei 

der Frage von Zuweisungen und Gefühlen von Schuld und Unzulänglichkeit. Es werden 

sowohl Übungen mit der gesamten Gruppe durchgeführt als auch eine vertiefte Arbeit 

mit einzelnen Frauen innerhalb der Gruppe. 

Dabei ist der Vorteil der Gruppenarbeit, dass bei allen Teilnehmerinnen gleichermaßen 

durch die Einzelarbeit einer Frau eigene innere Prozesse ausgelöst und damit bearbeitet 

werden können. Aufgrund von Feedback- und Spiegelungsprozessen bietet eine Gruppe 

die Möglichkeit der Überprüfung und der Korrektur eigener Verhaltensweisen. 

 

Leitgedanken unserer Gruppenarbeit sind, dass 

§ die Übertragungsphänomene auf die Leiterin immer wieder aufgelöst werden und die 

Teilnehmerinnen sich aufeinander beziehen; 

§ Kontakte und Unterstützung zwischen den Frauen auch außerhalb der Gruppe ent-

stehen. Es besteht auch die Möglichkeit, dass die Frauen nach Beendigung einer 

Gruppe als Selbsthilfegruppe weiterarbeiten; 

§ alle Übungen und Interventionen so durchgeführt und erklärt werden, dass sie für die 

Teilnehmerinnen transparent und verständlich sind. 

 

Anzahl der Gruppen, Gruppentreffen und Gruppenstunden 

 

Angebote Gruppentreffen/Stunden 

 Anzahl  

Gruppen 

Anzahl Grup-

pentreffen 

Anzahl  

Stunden 

Geleitete Gruppen, Selbsthilfeanleitungen 

 

6 25 69 

Stattgefundene Gruppen/Workshops/Vor-

träge im Rahmen des Jahresprogramms 

10 15 51 

Selbsthilfegruppen 

 

7 72 

 

144 

Gesamtzahl 23 112 264 

 



26 
 

 

Gesamtzahl der Gruppentreffen: 112 Treffen = 100 % 

 

Im Bereich der Gruppenangebote gab es coronabedingt im Vergleich zum Vorjahr Ver-

änderungen. Sowohl die Anzahl der Gruppen, als auch die Gruppentreffen verringerten 

sich, was daran lag, dass Gruppentreffen teilweise nicht mehr möglich waren. 

Pesso-Therapie-Gruppe 

Eine Fachkollegin, die unserer Einrichtung seit langem als freie Mitarbeiterin verbunden 

ist, bot auch in diesem Jahr 2 Gruppen mit der Methode der Pesso-Therapie (Pesso-

Boyden-System-Psychomotor – PBSP) an, die leider wegen der Corona-Pandemie teil-

weise ausgesetzt werden musste. Eine der Gruppen wurde daher leider endgültig been-

det. 

Die Pesso-Methode wurde von 1961 an in den USA von Diane Boyden-Pesso und Al 

Pesso entwickelt. PBSP ist eine wachstumsorientierte Therapieform, die davon ausgeht, 

dass die Menschen in sich ein tiefes Wissen tragen, was sie für ihre optimale Entwicklung 

brauchen. Die zentralen Bezugspunkte dieser Methode sind Körperwahrnehmung, Ge-

fühlsausdruck, reale und symbolische Berührung und Interaktion – neue lebensbeja-

hende Erfahrungen können gemacht werden. 

Die Pesso-Therapie ist bei einem weiten Spektrum von Anliegen hilfreich und bei vielen 

Symptomen und Diagnosen indiziert. Sie ermöglicht auf einzigartige Weise, unerfüllte 

Bedürfnisse aus der frühen Kindheit symbolisch zu befriedigen – insbesondere die 

grundlegenden Entwicklungsbedürfnisse nach Platz, Nahrung, Unterstützung, Schutz 

und Grenzen. 

Die vierzehntäglich stattfindenden Pesso-Therapie-Gruppen sind fortlaufend konzipiert. 

Im Schnitt waren 5 bis 6 Frauen pro Gruppenabend anwesend, insgesamt nahmen auch 

in diesem Jahr 14 Frauen teil. 

  

Geleitete 
Gruppen; 15%

Gruppen im 
Rahmen des 

Jahres-
programms; 9%

Selbsthilfe-
gruppen; 76%

Anzahl der Gruppentreffen
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Die Frauen hatten die Möglichkeit, mit Hilfe körpertherapeutischer Praktiken und Acht-

samkeitsübungen vielfältige Erfahrungen zu machen. Beispielsweise ging es dabei um 

den Zusammenhang von Emotion und Körper, um Bewegungsabläufe und Ausdrucks-

weisen ihres Körpers und um die psychologische Bedeutung von Abstand und räumli-

cher Anordnung. 

In einer „Struktur“ (systemische Aufstellung in der Pesso-Therapie) hatte jeweils eine der 

Teilnehmerinnen pro Sitzung die Gelegenheit, mit Hilfe der Leiterin und der anderen 

Gruppenteilnehmerinnen eine schwierige gegenwärtige Situation oder eine persönliche 

Frage zu bearbeiten. 

Dieses Jahr standen die Belastungen und Beeinträchtigungen, die durch die Corona 

Situation und deren Beschränkungen ausgelöste wurden, im Vordergrund. Besonders 

litten die Frauen unter ihrer sozialen Isolation. 

„Journey of change“ – geleitete Gruppe 

Durch die Pandemie in diesem Jahr wurden wir alle herausgefordert, vieles schien sich 

zu ändern und nichts blieb, wie es bisher war. Viele Frauen sind mit vielfältigen Verän-

derungen konfrontiert. Wir bemerkten deutlich, wie schwer es unseren Klientinnen fiel, 

flexibel mit den sich ständig ändernden Situationen zurecht zu kommen.  

Deshalb haben wir situationsbedingt ein Konzept ausgearbeitet, um unsere Klientinnen 

in dieser bewegten Zeit auch in Gruppenform zu unterstützen. Die Teilnehmerinnenzahl 

haben wir aufgrund der Pandemie auf sechs Frauen begrenzt.  

Die Frauen berichteten, dass ein persönlicher Kontakt in einer Gruppe sehr wohltuend, 

unterstützend und hilfreich ist.  

An vier Nachmittagen wurden die Frauen auf einer Reise zu sich und ihren innewoh-

nenden Kraftquellen begleitet. Neben einem theoretischen Input gab es einen prozess-

orientierten Raum.  

Das Feedback der Frauen war durchgehend positiv und bei jeder Einzelnen hat eine 

tiefe Veränderung stattgefunden. Ein paar einzelne Feedbackstimmen der Klientinnen: 

 

ăDanke, ich habe nun zum ersten Mal in meinem Leben entdeckt, dass ich lernen 

möchte und eine Bereitschaft zur Veränderung habeò. 

ăIch f¿hle mehr Selbstvertrauen und kann nun erkennen, dass alles was ich brauche 

in mir ist.ò 

ăIch mºchte nicht mehr einschlafen, es ist immer alles da, das kann ich nun sehen.ò 

ăIch habe gelernt, dass ich mir etwas w¿nschen darf.ò 

 

Wir waren beeindruckt von den Ergebnissen, sodass wir nach dem ersten Durchgang 

gleich einen zweiten Durchgang im Herbst 2020 gestartet haben. Im Frühjahr 2021 

werden wir eine neue Gruppe anbieten. Ein Ziel unsererseits ist, daraus eine fortlau-

fende Prozessgruppe zu gründen, die Stück für Stück aus „journey of change“ - Zyklen 

wachsen darf, damit Frauen auf ihrem Weg Unterstützung erfahren. 
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3.3.3  Selbsthilfe 

Die Angebote innerhalb des Selbsthilfebereichs umfassen: 

§ Information und Beratung 

§ Organisation und Koordination 

§ Selbsthilfegruppenanleitung/-supervision 

§ Konfliktberatung/-moderation  

 

Die Themenbandbreite unserer Selbsthilfegruppen umfasst folgende Themen: 

§ Frauen und Depression 

§ Frauen und Beziehungsabhängigkeit – Norwood 

§ Ältere Frauen im Umbruch (verschiedene Lebensabschnitte: 50+, 60+, 70+) 

§ Frauen mit (sexuellen) Gewalterfahrungen in Kindheit und/oder Jugend  

§ Themenfortführungen aus dem Jahresprogramm (z. B. Ressourcenarbeit) 

§ Psychoonkologische Selbsthilfe 

 

Das Selbsthilfeangebot richtet sich an Frauen aller Zielgruppen des FTZ-München e. v.. 

Die Interessentinnen werden aber auch durch andere Einrichtungen bzw. durch nieder-

gelassene Psychotherapeutinnen an uns vermittelt oder durch unseren Internetauftritt 

sowie unsere Flyer auf uns aufmerksam. Die Frauen wenden sich mit vielfältigen Anlie-

gen an die Selbsthilfebeauftragte. 

Wir bieten für Frauen mit komplexen Schwierigkeiten, die eine langfristige Unterstützung 

benötigen, eine Betreuungskette an: Krisenberatung, langfristige Einzelberatung, gelei-

tete Gruppen und Workshops sowie die Teilnahme an thematischen Selbsthilfegruppen. 

Durch die Nutzung der verschiedenen Angebote erfahren die Frauen im Laufe der Zeit 

eine sukzessive Stabilisierung, die es ihnen – eventuell gestärkt durch die intensive Hilfe 

im Einzelsetting – ermöglicht, mehr Eigenständigkeit und Selbstverantwortung für ihre 

Themen im Rahmen einer Selbsthilfegruppe zu übernehmen und im unterstützenden 

Umfeld von Frauen, die ähnliche Erfahrungen machen, ihre Selbstwirksamkeit weiter zu 

entwickeln. 

In den Vorgesprächen für Selbsthilfeinteressentinnen geht es zuerst um eine gründliche 

Abklärung, welche Angebote für die Frau hilfreich wären. Oft gehen die Bedürfnisse der 

Interessentinnen über den Besuch einer Selbsthilfegruppe hinaus. Die Vorgespräche fin-

den seit dem Lockdown im März 2020 in überwiegender Zahl telefonisch statt, was 

Rückmeldungen zur Folge den Frauen entgegenkommt. 

Wenn die Teilnahme an einer Selbsthilfegruppe passend erscheint und es eine zutref-

fende thematische Gruppe innerhalb unserer Beratungsstelle gibt, wird die Frau direkt 

an die sogenannte Kontaktfrau der Gruppe vermittelt. Sollte es keine passende und 

offene Gruppe geben, ermöglicht die gute Vernetzung mit anderen Selbsthilfeorganisa-

tionen wie dem Selbsthilfezentrum München meist eine Vermittlung an externe Gruppen. 

Das spezielle therapeutische Potential der Selbsthilfe setzt da an, wo Frauen die Initiative 

ergreifen, sich zusammentun und wieder Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten und 

Möglichkeiten, sich selbst zu helfen, entwickeln – unabhängig von einer Fachfrau. 

Frauen, die sich entscheiden, in einer Selbsthilfegruppe mitzuwirken, haben schon viel-

fältige Herausforderungen in ihrem Leben gemeistert und besitzen daher ein reiches 

Erfahrungswissen darüber, was in Krisen und bei bestimmten Lebensthemen oder Prob-

lemen hilfreich sein kann. Sie sind Expertinnen ihrer eigenen Situation und profitieren in 

den Selbsthilfegruppen vom Austausch und Teilen der vielfältigen Lebenserfahrung und 

Ressourcen untereinander. 
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Die Teilnahme an einer Selbsthilfegruppe fördert die Selbständigkeit, Selbstbestimmung 

und Eigenverantwortlichkeit und trainiert im Gruppenprozess die Kommunikations- und 

Konfliktfähigkeiten. Ein gewisses Maß dieser Fähigkeiten und der Stabilität ist allerdings 

auch notwendige Voraussetzung, um überhaupt in einer Gruppe mitwirken zu können. 

Nach dem Motto „Austausch hilft“ leistet die intensive Arbeit in unseren Selbsthilfegrup-

pen einen wichtigen Beitrag zur Gesundheit und stellt damit – neben der Gesundheits-

versorgung in Praxen, Kliniken und im öffentlichen Gesundheitsdienst – die „vierte Säule 

des Gesundheitswesens“ dar. 

Die Gesamtkontakte im Bereich der Selbsthilfe haben abgenommen (2019: 388 

Frauen, 2020: 270 Frauen). Dies ist durch den im März eingetretenen Lockdown zu 

erklären, währenddessen die Selbsthilfe vorübergehend „eingefroren“ war. Auch die 

geringe Anzahl von Gruppentreffen lässt sich so erklären, für knapp vier Monate fanden 

keine persönlichen Gruppentreffen und relativ wenige Anfragen statt, da ja bekannt 

war, dass solche Treffen nicht stattfinden können und dürfen. 

Jetzt zum Ende des Jahres hin wird deutlich, dass die Anfragen und der Bedarf nach 

Austausch in Selbsthilfegruppen sehr stark ansteigen. 

 

Inhalte, die in Einzelgesprächen (telefonisch sowie persönlich) mit den Interessentinnen 

besprochen wurden, waren: 

§ Klärung, welche Angebote für die die Interessentin hilfreich sein könnten 

§ Herausarbeiten des Themas und Vorstellung der bestehenden Gruppen 

§ Eintritts- und Teilnahmekriterien einer Gruppe 

§ Ansprüche, Wünsche und Erwartungen, die an eine Gruppe und an die anderen 

Gruppenteilnehmerinnen bestehen 

§ Hinweise zu Kommunikation und Gruppenregeln 

§ Information über die Formen der Unterstützung durch die Beratungsstelle: Beratung, 

Anleitung, Supervision oder Konfliktklärung 

§ Organisatorisches: Bedingungen zu Raumnutzung, Schlüsselvergabe, Kontakt, Kom-

munikation sowie aktuell die neuen Datenschutzbedingungen usw. 

§ Abklärung sonstiger, die Selbsthilfe nicht betreffender Anliegen, Information über 

Angebote und Weitergabe von Adressen anderer Einrichtungen 

§ das Hygienekonzept und Einhaltung der AHA-Regeln bei Gruppentreffen 
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Die Frauen brachten eine Vielzahl an Themen in die Selbsthilfe-Einzelgespräche mit ein: 

§ Kontaktdefizite und Isolation 

§ Depressionen und andere psychische Krankheiten 

§ Beziehungsprobleme und -abhängigkeit 

§ Trennung 

§ Probleme mit dem Älterwerden 

§ Psychische, körperliche und sexuelle Gewalt 

§ körperliche und psychosomatische Beschwerden 

§ Krebserkrankungen 

§ Suchtprobleme 

§ Selbstwertprobleme 

§ berufliche Probleme und Burnout 

§ familiäre Probleme 

§ u. v. a. 

2020 wurden am häufigsten die folgenden Themen genannt: Depressionen, Defizite im 

Bereich sozialer Kontakte und der Beziehungsgestaltung, Probleme mit Partner*innen 

und berufliche Probleme sowie Trennungen.  

In der Selbsthilfegruppe „Kal-Isis“ für Frauen nach (sexuellen) Gewalterfahrungen in 

Kindheit/Jugend experimentierten wir, auf Wunsch der Gruppenleiterin, seit 2019 mit 

der Vermittlung neuer Interessentinnen ohne persönliches Vorgespräch. Dadurch woll-

ten wir die Hemmschwelle möglichst niedrig halten. Die Frauen werden nach einem 

kurzen telefonischen Vorgespräch direkt an die Gruppenleiterin vermittelt. Dies hat sich 

sowohl für uns als auch für die Gruppe bewährt, zum jetzigen Stand im Dezember 2020 

trifft sich die Gruppe wöchentlich mit sieben Teilnehmerinnen – aktuell, coronabedingt, 

online.  

Da auch die drei verschiedenen Gruppen der älteren Frauen ab 50/60/70 Jahren meist 

recht voll belegt sind und Interessentinnen bis zum Einstieg oft länger warten müssen, 

sind wir gerade in der Planung möglicherweise noch eine weitere Gruppe zu gründen.  

Die Gruppe für Frauen mit Depressionen namens „Frühlingsfrauen“ traf sich nach dem 

Lockdown sehr lange Zeit gar nicht mehr und hielt nur auf privater Ebene Kontakt. Seit 

November begann die Gruppe trotz strenger Hygieneauflagen wieder mit persönlichen 

Treffen. Für uns ist an den vielen Anfragen seit Herbst 2020 spürbar, dass der Bedarf 

nach Austausch gerade für depressive Frauen, die oft auch unter sozialer Isolation lei-

den, enorm ansteigt. Deshalb wurde im Oktober mit einer Neugründung einer Gruppe 

zum Thema Depression begonnen - auch diese Gruppe trifft sich nun 14-tägig und ist 

sehr motiviert. Da die Teilnehmerinnenzahl in den Gruppen durch die bestehenden Ab-

standregeln eingeschränkt ist, sind wir froh, nun zwei Gruppen zu haben. Vor allem da 

viele andere SH-Gruppierungen sich momentan nicht treffen. 

Auch alle anderen SH-Gruppen treffen sich seit den Lockerungen im Juni 2020 sehr 

motiviert und die Frauen sind bei jeder Aktualisierung der Vorschriften froh, wenn ihre 

Gruppenarbeit weiterhin erlaubt bleibt. Sogar die Gruppierungen der älteren Frauen, 

die ja oft selbst zur Risikogruppe gehören, haben einen großen Bedarf nach Austausch, 

dies zeigt sich auch in gelegentlichen Einzelgesprächen.  

Das Bedürfnis nach Kontakt und Austausch ist bei vielen Frauen stärker als die Angst 

vor Ansteckung mit dem Coronavirus. Wahrscheinlich weil die Frauen durch die vielfäl-

tigen Einschränkungen zunehmend ihrer Tagesstruktur und ihrer Kontakte beraubt sind: 

oft fallen Ehrenämter, Sportangebote, familiäre und berufliche Kontakte weg und die 

Frauen können ihre psychischen Beschwerden und Erkrankungen durch den Wegfall 

dieser Ressourcen schlechter kompensieren. Die Selbsthilfe scheint dann oft die letzte 
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Möglichkeit, Austausch mit anderen Menschen zu haben - das ist den Frauen sehr wich-

tig und trägt zur Stabilisierung bei.  

Verstärkt wird diese Tendenz noch zusätzlich, da es während der Pandemie noch schwie-

riger geworden ist notwendige psychotherapeutische Hilfe zu finden. Aussagen vieler 

Klientinnen bestätigen uns dies:  Ambulanzen und Ausbildungsinstitute sind voll belegt, 

niedergelassene Kassentherapeut*innen sowieso. Es gibt Anfragen von Frauen, für die 

der Besuch einer Selbsthilfegruppe nach eigenen Aussagen ein „kleiner Lichtblick ist, 

wenn bisher nichts Anderes funktioniert hat“. Wir versuchen diese Frauen möglichst gut 

zu versorgen, denn oft ist die Selbsthilfe da nicht der passende erste Schritt und versu-

chen die Frau an geeignete Hilfsangebote innerhalb oder außerhalb des FTZ-Münchens 

zu vermitteln.  

Insgesamt kann man sagen, dass die organisatorische Arbeit in diesem von Corona 

überschatteten Jahr sehr zugenommen hat. Es gab ein Vielfaches mehr zu organisieren, 

Hygienekonzepte auszuarbeiten, die aktuellen Regelungen zu beobachten und zu be-

achten, diese den Gruppen rechtzeitig zu kommunizieren, auf die Einhaltung zu achten 

usw. Aber die große Nachfrage seit dem Herbst und die Motivation der Frauen gerade 

jetzt, in dieser belasteten Zeit, zeigt eindrücklich wie wichtig die Selbsthilfearbeit für viele 

Frauen ist.  
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3.3.4 Das Jahresprogramm 2020 

Sei einzig – nicht artig! 

Unser diesjähriges Jahresprogramm enthielt ursprünglich 20 Angebote, die sich wie 

schon im Vorjahr rund um das Thema „sei einzig – nicht artig!“ bewegten.  

Natürlich war 2020 auch in unserem Veranstaltungsprogramm alles anders. Von Mitte 

März bis Mitte November entfielen zwei Vorträge, alle Yogaabende und zwölf Seminar-

angebote, die allesamt als Präsenzveranstaltungen geplant waren. 

Bereits im ersten Lockdown haben wir ab April 2020 auf die Bedürfnislage unserer Kli-

entinnen reagiert und Onlineangebote konzipiert, sodass resourcevolle und stabilisie-

rende Vorträge und Seminare online entstanden sind. Diese Resonanz auf diese Ange-

bote war überwältigend: zu einem kostenlosen Online- Infoabend „Selbstführung und 

Psychohygiene auf Basis der gewaltfreien Kommunikation“ haben sich innerhalb kurzer 

Zeit 18 Frauen angemeldet, zum selben Thema konnte kurz darauf eine sechsteilige 

Online-Fortbildung für Fachkräfte aus der sozialen Arbeit mit 13 Teilnehmerinnen statt-

finden.  

Auch die online-Seminare „Resilienz stärken“ und „Mit innerem Druck umgehen“ im Juli 

fanden guten Anklang. 

Zur zweiten Jahreshälfte hin wurde von Teilnehmerinnen und Klientinnen vermehrt das 

Bedürfnis nach Live- Seminaren geäußert. Im Oktober konnte der Vortrag „die Darm-

flora – eine spannende Reise durchs Immunsystem“ und das Seminar „Innehalten – die 

Kraft der dunklen Jahreszeit“, im Dezember der Abendworkshop „Vom Zauber der 

Rauhnächte“ live mit sehr zufriedenen Teilnehmerinnen stattfinden. Aufgrund der Größe 

unseres Veranstaltungssaals und um alle Corona- Hygieneregeln gut beachten zu kön-

nen, waren die Teilnehmerinnenzahlen auf acht Frauen beschränkt. Wir stellen fest, dass 

die Organisation von Live- Seminaren unter Coronabedingungen mit einem gesteiger-

ten organisatorischen Aufwand verbunden ist. Gleichzeitig wurden gerade Live- Semi-

nare von vielen Frauen besonders in der Coronazeit als ausgesprochen stabilisierend 

empfunden. 

Insgesamt nahmen 96 Frauen am Jahresprogramm 2020 teil, davon 50 Frauen an 

Präsenzveranstaltungen und 46 Frauen an vier Onlineangeboten. Von den 20 Präsenz-

veranstaltungen fanden sechs statt (2019: 21 von 29). Die vier Onlineangebote wurden 

im Lockdown im März konzipiert und wurden alle hervorragend angenommen. 

Der Statistik war zu entnehmen, dass die Teilnehmerinnen wieder sehr zufrieden bis 

zufrieden mit den jeweiligen Angeboten waren. 

Wir freuen uns sehr, dass die Bewerbung unserer Angebote über unsere Website 

www.ftz-muenchen.de/veranstaltungen und den monatlichen Newsletter offensichtlich 

ein breites Publikum erreicht. Die Öffentlichkeitswirkung scheint gut zu sein und pro 

Woche wächst unser Online-Verteiler um mehrere Interessentinnen an!  

Die Referentinnen kamen uns im Jahr 2020 erneut mit ihren Honorarvorstellungen sehr 

entgegen. An dieser Stelle möchten wir uns bei den vielen externen Referentinnen ganz 

herzlich bedanken, die unserem Haus teilweise seit Jahren in vertrauensvoller Zusam-

menarbeit verbunden sind, die flexibel mit der Umstellung auf Online-Angebote reagiert 

haben und die dieses breite Angebot durch ihr Engagement überhaupt erst möglich 

machen! 

Ausblick 

Als Titel für unser Jahresprogramm 2021 haben wir „Lebenskraft“ ausgewählt – und 

meinen damit die schöpferische, unzerstörbare, immer heile Lebenskraft, die wir alle in 
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uns tragen. Als wir uns für dieses Motto entschieden haben konnten wir noch nicht ah-

nen, wie treffend dieser Begriff genau das beschreibt, was uns Menschen gerade in der 

Coronazeit trägt, stabilisiert und stärkt. 

Wir haben aus unseren Erfahrungen aus 2020 gelernt. Da wir auch in 2021 Einschrän-

kungen durch Corona erwarten, bieten wir im Jahresprogramm beides an: Onlinese-

minare, die unabhängig der Coronalage stattfinden werden und dadurch Planungssi-

cherheit bieten und Liveveranstaltungen, die dem Bedürfnis vieler Frauen nach Kontakt 

und Liveerlebnissen entgegenkommen. 

Nachdem wir festgestellt haben, dass zahlreiche Fachkolleginnen aus dem sozialen Be-

reich, also Sozialpädagoginnen, Beraterinnen, Erzieherinnen, Krankenschwestern usw. 

unsere Seminare genießen, haben wir für 2021 drei Fortbildungen speziell für Fach-

frauen und weibliche Führungskräfte konzipiert: „die Souveränitätsformel“, „Verände-

rung macht Sinn wenn sie Sinn macht“ und „gewaltfreie Kommunikation“. 

Neu ist 2021, dass wir für die Bewerbung unserer Angebote stark auf die Wirkung un-

serer Website und der monatlichen Newsletter setzen. Lediglich eine kleine, aber attrak-

tive Postkarte wirbt an zahlreichen Stellen in München für unser Jahresprogramm.  

 

Wir freuen uns sehr auf anregende Tage mit unseren Referentinnen, Teilnehmerinnen, 

Online und in Präsenz. 

 

  



34 
 

3.3.5 Psychoonkologie 

Zuschussgeber des Bereichs Psychoonkologie der Psychosozialen/Psychoonkologischen 

Beratungsstelle des FTZ e. V. ist das Referat für Gesundheit und Umwelt der Landes-

hauptstadt München. Dafür wird ein gesonderter Tätigkeitsbericht nach den Vorgaben 

des Zuschussgebers erstellt. 

 

Die Angebote innerhalb des psychoonkologischen Bereichs sind: 

§ Telefonische Information und Beratung 

§ Einzelberatung 

§ Angehörigenberatung 

§ Beratung von Multiplikator*innen 

§ Vorträge, Gruppen und Workshops im Rahmen des Jahresprogramms 

§ Geleitete Gruppen („Hummelflug“) 

§ Geleitete Selbsthilfegruppe 

§ Klinik-, Haus- und Hospizbesuche 

§ Vernetzung mit anderen Einrichtungen, Kliniken, Ärzt*innen 

Wenn ein Mensch an Krebs erkrankt ist, bedeutet dies für den Betroffenen und seine 

Angehörigen und Freund*innen einen tiefen Einschnitt. Zeiten von Verunsicherung und 

Angst wechseln sich ab mit Zeiten von Hoffnung und Zuversicht. Betroffene sind gefor-

dert, ihren eigenen Weg im Umgang mit der veränderten Lebenssituation, der Erkran-

kung und der Heilung zu finden. 

An unsere psychoonkologische Beratungsstelle wenden sich sowohl Frauen, die selbst 

an Krebs erkrankt sind, als auch Frauen, die über die Erkrankung eines nahestehenden 

Menschen oder Angehörigen mit der Diagnose Krebs konfrontiert sind. 

Eine Krebserkrankung bringt viele Themen, wie Ängste, Umgang mit der neuen Situa-

tion, Trauer um das, was nicht mehr ist, Konfrontation mit der eigenen Endlichkeit etc., 

an die Oberfläche. In der psychoonkologischen Beratung finden Frauen individuelle und 

auf ihre persönliche Situation und Befindlichkeit abgestimmte Unterstützung und Beglei-

tung. 

 

Unser Angebot wird in unterschiedlichen Phasen des Krankheitsgeschehens in Anspruch 

genommen: 

§ Beim ersten Verdacht 

§ Nach der Diagnosestellung 

§ Während und nach der Primärtherapie 

§ Bei der Rückkehr in den Alltag 

§ Bei Fortschreiten der Erkrankung, bei Auftreten eines Rezidivs oder von Metastasen 

§ Wenn betroffene Frauen aus schulmedizinischer Sicht „austherapiert“ sind 

 

Unsere psychoonkologische Beratung wird von drei Beraterinnen mit unterschiedlichen 

Stundenkontingenten durchgeführt. Auch 2020 konnten längere Wartezeiten auf ein 

Erstgespräch vermieden und stets zeitnahe Termine angeboten werden. 
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Psychoonkologische Einzelberatung 

In einer vertrauensvollen Umgebung finden Frauen Unterstützung bei Themen wie: 

§ der Krankheitsverarbeitung 

§ Fragen zur Unterstützung des Heilungsprozesses (Stärkung der Selbstheilungskräfte) 

§ Umgang mit Ängsten (Angst vor der Chemotherapie oder deren Nebenwirkungen, 

Angst vor Rezidiven oder vor dem Tod und Sterben etc.) 

§ Finden des eigenen Weges bzw. Entscheidungsfindung bestimmter Behandlungsfor-

men 

§ Fragen zu Lebensthemen, die mit der Erkrankung an die Oberfläche treten können 

§ Fragen zu Themen wie Sinn, Spiritualität, Leben und Sterben 

§ Fragen zur veränderten Situation in Familie, Freundeskreis, Arbeit und Beruf 

 

Die Beratung kann helfen, den oftmaligen Schock bei Diagnosestellung zu verarbeiten, 

Ziele und Perspektiven zu entwickeln und Quellen der Lebenskraft wieder oder neu zu 

entdecken. 

Insgesamt nahmen 2020 im psychoonkologischen Bereich 73 Frauen das Angebot der 

einmaligen, mehrmaligen oder langfristigen Einzelberatung wahr und 180 Frauen wur-

den telefonisch beraten. Die Angehörigen-/Freundinnenberatung nutzten insgesamt 13 

Personen in der Live-Beratung. Unser Beratungsangebot wird mehrheitlich eher für län-

gerfristige Prozesse genutzt und angenommen. Bedingt durch die pandemische Situa-

tion, haben wir viele Beratungen per Telefon oder auch videogestützt durchgeführt. 

Ebenfalls neu aufgenommen wurde das Angebot von therapeutischen Spaziergängen. 

Wir konnten unser Hausbesuchsangebot aufstocken und können nun drei Frauen im 

Münchner Stadtgebiet zu Hause beraten. Hier ist ein wachsender Bedarf zu verzeichnen, 

und es ist nahezu Alleinstellungsmerkmal unserer Beratungsstelle. 

Gruppenangebote der Psychoonkologischen Beratung 

Aus dem „Hummelflug“, einem ressourcenorientierten Gruppenangebot von 2016, hat 

sich eine fortlaufende, professionell geleitete psychoonkologische Frauengruppe entwi-

ckelt. Diese fand 2020 an 6 Nachmittagen statt. In diesen Gruppen steht der Austausch 

der Betroffenen, das Kraft schöpfen und die Stabilisierung in schwierigen Lebenssituati-

onen im Vordergrund. 
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Angebote im Rahmen des Jahresprogramms 2020 

Der Workshop „Heilsames Atmen“ wurde von 9 Frauen besucht und wurde von den 

Besucherinnen sehr positiv bewertet. 

Der Vortrag „Sonne – Wirkung und Schutz für die gesunde und kranke Haut“ wurde 

leider, trotz vielzähliger Voranmeldungen, nur von vier Frauen besucht, die jedoch sehr 

von den wertvollen Informationen profitieren konnten. 

Vier unserer Angebote mussten leider aufgrund zu geringer Anmeldungen abgesagt werden. 

Der Workshop “Drei Finger tun´s – ganz Herz und Seele ist dabei.” (Luther) – Kreatives 

Schreiben wurde von 4 Frauen besucht und wurde von den Besucherinnen sehr positiv 

bewertet. 

Der Online-Vortrag „Haut- und Schleimhautpflege vor, während und nach Chemo- und 

Strahlentherapie“ fand mit drei Frauen statt, die von den wertvollen Informationen pro-

fitieren konnten. 

Einige unserer Angebote mussten leider aufgrund der Corona-Pandemie abgesagt wer-

den. 

Kooperationen 

Es besteht eine sehr gute Kooperation mit den Kolleginnen und Kollegen anderer 

Münchner Krebsberatungsstellen. Der regelmäßige Austausch in Arbeitskreisen sowie 

gemeinsame Aktivitäten fanden 2020 coronabedingt online statt. Ein weiteres gelunge-

nes Kooperationsanliegen ist die Vernetzung mit Kliniken (z. B. Helios Klinik München 

West) und niedergelassenen Ärztinnen und Ärzten mit onkologischem Schwerpunkt. 
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3.3.6 violenTia – Beratung für Frauen, die in Partnerschaften Gewalt  

ausüben 

ViolenTia bietet seit Februar 2014 Beratung für Frauen, die sich in ihren Partnerschaften 

gewalttätig und missbräuchlich verhalten. 

Gefördert wird violenTia vom Sozialreferat/Stadtjugendamt der Landeshauptstadt München. 

Die Angebote umfassen: 

§ Telefonische Beratung 

§ Clearingberatung 

§ Regelmäßige, längerfristige Einzelberatung 

§ Krisenintervention 

§ Angehörigenberatung 

§ Workshops, Vorträge 

§ Bereitstellung von Fachinformationen 

§ Gruppenangebot im Werden: 

Aktuell arbeiten die violenTia-Mitarbeiterinnen an der Konzeptualisierung eines Grup-

penangebots für Frauen. Das Gruppenangebot, welches im Sommer 2020 als Pilot  

starten sollte, wurde wegen der Infektionsschutzverordnungen weiter verschoben. 

 

Unter Partnerschaftsgewalt versteht die Beratungsstelle körperliche, psychische und 

emotionale Gewalt, ökonomische und sexualisierte Gewalt sowie heterosexistische Kon-

trolle und Abwertung. Gewalt kann einseitig von der Frau ausgeübt werden oder wech-

selseitig von beiden Partner*innen.  

Als zusätzliches Phänomen, das sich seit 2019 zunehmend als Phänomen etabliert, 

kommt die Digitale Gewalt hinzu. Dieser Begriff umfasst Gewalt, Zwang und Kontrolle 

durch die neuen Medien und Endgeräte.  

Wir beraten Frauen, unabhängig von ihrer sexuellen Orientierung, ihrer Identität und 

ihrem kulturellen Hintergrund, die in ihren Partnerschaften Gewalt ausüben bzw. aus-

geübt haben.  

In unserer Beratungspraxis zeigt sich die Notwendigkeit unseres Angebots, die Frauen, 

die in Partnerschaften Gewalt ausüben, darin zu unterstützen, Verantwortung für ihr 

Verhalten zu übernehmen, eigene Grenzen frühzeitig wahrzunehmen und gewaltfrei zu 

setzen. Fernab von Ideologien versuchen wir, Frauen* in einem besseren Miteinander 

oder in einer guten Elternschaft zu unterstützen.  

Neben der Beratung ist es auch Aufgabe von violenTia, das Thema „Gewalt ausübende 

Frauen in Partnerschaften“, das noch immer gesellschaftliches Randthema ist, stärker in 

den Fokus zu rücken; darum ist es wichtig, in Arbeitskreisen, Gremien und auf Fachta-

gen über unser Angebot zu informieren und die Frauen als Zielgruppe einzubringen. 

Das Jahr 2020 startete bedauerlicherweise mit der Erkrankung einer Kollegin, die zum 

Sommer hin violenTia auch verlassen hat. Von Januar bis Anfang Oktober war violenTia 

daher nur mit einer Teilzeitkraft mit wenigen Stunden besetzt. Die Klientinnen der er-

krankten Kollegin konnten mit Unterstützung der Kolleginnen aus der Psychosozialen 

Beratungsstelle weitestgehend übernommen werden. 

Wie viele andere Stellen und Einrichtungen veränderte auch die Corona-Pandemie den 

Arbeitsalltag bei violenTia. Durch den Lockdown im März und November und die auch 

im Sommer in München immer wieder steigenden Fallzahlen, mussten hier ad hoc Hy-

gienekonzepte ausgearbeitet werden, um die Beratung fortführen zu können. Während 
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des ersten Lockdowns wurde aus dem Homeoffice weitergearbeitet und Beratungen te-

lefonisch durchgeführt. Nach dem Lockdown und bis dato werden sowohl weiter telefo-

nische Beratungen als auch face-to-face - Beratungen angeboten. Über den Sommer 

konnte auch vermehrt auf „Walk´n´Talks“ umgestiegen werden – eine Varianz und Fle-

xibilität in der Beratungspraxis, die von den Klientinnen sehr positiv aufgenommen 

wurde. Bis heute findet ca. ein Drittel der Beratungen bei violenTia telefonisch statt.  

Mit Blick auf die Gewaltthematik unter den Bedingungen des Lockdowns wurde im Be-

ratungsalltag kein Mehrbedarf sichtbar. Im Gegenteil gab es sogar weniger Anfragen 

in der Zeit von Ende März bis etwa Anfang August als im Jahr davor. Das bedeutet nicht, 

dass auch faktisch weniger Gewalt in den Beziehungen ausgeübt wurde, sondern nur, 

dass sich diese bislang nicht in unseren Fallzahlen der Beratungspraxis niedergeschla-

gen hat.  

Über den Sommer wurde dann in einem langen Prozess eine neue Kollegin gesucht. Es 

zeigte sich, dass es insgesamt wenige Bewerberinnen gab, die sich inhaltlich gezielt mit 

den violenTia-bezogenen Themen Gewalt und Konflikte beschäftigen möchten. Umso 

mehr freuen wir uns über den Start der neuen Kollegin zum Anfang Oktober.  

Psychosoziale Einzelberatung 

Für die psychosoziale Einzelberatung lässt sich ein starker Rückgang der Fallzahlen fest-

halten. Von den im Vorjahr noch 44 Frauen in der Beratung haben 2020 nur noch 22 

Frauen die Beratung von violenTia in Anspruch genommen. Dies kann durch den Weg-

fall der Beratungsressourcen durch die erkrankte Kollegin erklärt werden, die mit 

30h/Woche eine Mehrheit der Beratungskapazitäten besaß. Nicht alle Klientinnen konn-

ten auf die noch verbleibende Kollegin übertragen werden, so dass einige der Frauen 

in der Psychosozialen Beratungsstelle angebunden wurden. Zusätzlich gab es während 

des Corona-Lockdowns und den darauffolgenden Wochen weniger Anfragen.  

Die Beratungsdauer variierte von einmaligen Beratungen bis hin zu langfristigen Beglei-

tungen in Einzelberatungs-Settings. Es nahmen überwiegend heterosexuelle Frauen und 

eine geringe Anzahl von lesbisch lebenden Frauen unser Angebot in Anspruch. In die-

sem Jahr hat keine Transperson unsere Beratungsstelle aufgesucht. Wir begegnen einer 

trans- und intersexuellen Zielgruppe mit Offenheit und beständiger Öffentlichkeitsarbeit 

und hoffen, dass wir lesbische Frauen und Transpersonen in Zukunft vermehrt erreichen 

werden. 

Der Großteil der Frauen meldete sich freiwillig, teils auf Empfehlung anderer Beratungs-

stellen und Sozialbürgerhäuser.  

Einige Frauen standen unter starkem Handlungsdruck, teilweise aufgrund dringender 

Anweisungen des Jugendamts oder der Familiengerichte bei involvierten Kindern oder 

bezüglich laufender strafrechtlicher Verfahren.  
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In diesem Jahr suchten Frauen im Alter von 20 bis 68 Jahren - hierbei mit einer so 

gleichmäßigen Verteilung über die gesamte Altersspanne, dass es keinen nennens-wer-

ten Schwerpunkt gab - und aus vielen verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen  

unsere Beratungsstelle auf. Es kamen auch vermehrt Frauen mit körperlichen Behinde-

rungen. Belastet waren alle, jedoch durch unterschiedliche Faktoren, wie z. B. Interkul-

turalität, Kinder, Schulden, Arbeitslosigkeit sowie Überforderung in der Arbeit. Die  

Partnerschaften waren von stark abhängigen Beziehungsstrukturen gekennzeichnet und 

oft war das Paar in wechselseitigen Gewaltstrukturen verstrickt. Dem Gewalthandeln 

gingen oft viele innere Grenzüberschreitungen voraus, in denen die Frau es nicht 

schaffte, zu ihren Bedürfnissen und Gefühlen zu stehen und ihre Grenzen in der Paar-

kommunikation zu vertreten. Die Gewalthandlungen waren in der Regel gekoppelt mit 

starken Ohnmachtsgefühlen, resultierend aus dem Gefühl, vom Gegenüber nicht  

gehört und wertgeschätzt zu werden. 

Interessant und bestärkend für unsere Arbeit war, dass einige Frauen sehr motiviert wa-

ren, an sich zu arbeiten und sich mit ihrem Verhalten sowie ihrer Rolle in der Paarbe-

ziehung auseinanderzusetzen. Sie zeigten eindeutig einen Leidensdruck darüber, dass 

sie Gewalt ausübten und sich als „Täterinnen“ erlebten. Sie wünschten sich Unterstüt-

zung dabei, ihr Verhalten zu verstehen und zu verändern, um „Schlimmeres“ zu  

verhindern.  

Die Mehrzahl der Frauen hatte bereits Partnerschaftsgewalt als Betroffene, familiäre Ge-

walt und/oder Vernachlässigung in der Kindheit und/oder andere Formen der  

Gewalt (z. B. starkes Mobbing in der Schule) erlebt oder sie waren bei Eltern aufge-

wachsen, die psychisch erkrankt sind bzw. waren. 

 

Themenschwerpunkte der Einzelberatung waren: 

§ Welche Gewaltdynamik liegt vor und wie sind die Partnerinnen darin verstrickt? 

§ Wer ist „Opfer“, wer ist „Täterin“? Verantwortungsübernahme für das eigene Ver-

halten 

§ Die eigenen Gefühle und Bedürfnisse kennen und artikulieren lernen 

§ Gewaltdynamik und ihre Entstehungsbedingungen 

§ Alternative, konstruktive Verhaltensweisen in Konflikten 

§ Zusammenhänge zwischen Grenzüberschreitungen, hohem Spannungs-/Stresslevel, 

Ohnmachtsgefühlen und gewalttätigem Handeln 

§ Akuter Umgang mit hoher innerer Spannung („Notfallkoffer“) 

§ Selbstbewusstsein und -wertschätzung 

§ Empathie und Respekt für den/die Partner*in 

§ Die eigene erlebte Gewaltgeschichte besser verstehen 

§ Das eigene Bindungsverhalten reflektieren 

§ Welche Rolle spielen eigene Traumatisierungen für die Gewaltbiographie  
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Gruppenangebot 

Die Entwicklung eines Konzepts für ein Gruppenangebot für Frauen, die in ihrer Part-

nerschaft Gewalt ausüben, wird weiter eine wichtige Aufgabe für das Jahr 2021. Die 

Recherche- und Vernetzungsarbeit in Deutschland und international haben ergeben, 

dass kaum auf bereits bestehende, standardisierte und evaluierte Präventions- und Pro-

grammmodule rekurriert werden kann. Mit Blick auf geschlechterspezifische  

Gewaltdynamiken scheint es uns gleichzeitig auch nicht sinnvoll, ein violenTia-Grup-

penkonzept zu sehr auf die Standards der Bundesarbeitsgemeinschaft Täterarbeit zu 

stützen, die ihr Programm auf männliche Täter häuslicher Gewalt in heterosexuellen 

Partnerschaften zugeschnitten haben. Gleichzeitig haben uns die Herausforderungen 

der Pandemie gezeigt, dass neben den klassischen Konzepten von Gruppenangeboten 

auch digitale Angebote stärker berücksichtig werden sollten.  

Kooperationen/Netzwerk 

Wir festigten und vertieften 2020 den Kontakt zu unseren Kooperationspartner*innen so 

gut es unter den Bedingungen des Jahres möglich war. Viele Arbeitskreise und Treffen 

konnten nicht stattfinden, bei denen man Kolleginnen und Kollegen zum Austausch tref-

fen würde. Gleichzeitig wurden viele Veranstaltungen ab dem Sommer vermehrt digital  

abgehalten, so dass den Befürchtungen Beziehungen und Kontakte zu verlieren, etwas 

entgegengesetzt werden konnte. 

Als Kooperationspartner*innen waren uns folgende Stellen und Einrichtungen besonders 

wichtig: 

§ Familiennotruf München; Beratungsstelle für Partnerschaftskrisen, Trennung und 

Scheidung 

§ Frauenhilfe e.V. 

§ Gewaltberatung Nürnberg, Aufbau Täterinnenberatungsstelle 

§ Gleichstellungsstelle der Stadt München 

§ Hamburger Gewaltschutzzentrum, Täterinnenberatungsstelle 

§ IMMA e.V., München 

§ Jugendinformationszentrum München  

§ Kofra e.V., München 

§ Konfliktschlichtung Oldenburg, Täterinnenberatungsstelle 

§ LeTRa, Beratungsstelle des Vereins Lesbentelefon e.V. 

§ MIM, Münchner Informationszentrum für Männer 

§ Netzwerk gewaltausübender Mädchen und Frauen (deutschlandweit) 

§ pro familia München e.V., Partnerschafts- und Sexualberatung 

§ Suchtambulanz der Caritas 

§ Sozialbürgerhäuser 

§ TäBea, Hannover, Täterinnenberatungsstelle 

§ Wildwasser München e.V. 

§ Zora Gruppen und Schulprojekte/IMMA e.V. 

Vernetzungs- und Gremienarbeit 

§ AK Häusliche Gewalt 

§ AK Sonderleitfaden 

§ AK Täterinnen und gewaltausübende Mädchen 
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§ Fachgruppe Gewaltprävention des „Netzwerks Jungenarbeit München“ 

§ Aktionsplan geschlechterspezifische Gewalt, Gleichstellungstelle, München 

§ Workshop „Täter*innenprävention, geschlechterspezifische Gewalt“, Gleichstel-

lungsstelle München, digital  

§ Runder Tisch gegen Männergewalt, München 

Öffentlichkeitsarbeit 

Um für das Thema Partnerschaftsgewalt durch Frauen zu sensibilisieren, ist es wichtig 

Öffentlichkeitsarbeit auf unterschiedlichen Ebenen zu betrieben. Für das interessierte 

Fachpublikum wurden zwei Handbuchartikel verfasst. Diese wurden im, von Melanie 

Büttner herausgegebenen Handbuch Häusliche Gewalt bei Klett-Cotta veröffentlicht. Die 

Artikel befassen sich beide mit dem Phänomen weiblicher Partnerschaftsgewalt. Wäh-

rend ein Artikel stärker theoriefokussiert ist, beschreibt der andere Artikel die Beratungs-

praxis von violenTia.  

Auf kommunaler Ebene hat sich violenTia erneut um den Anita Augspurg Preis bewor-

ben. Der Anita Augspurg Preis ist ein Münchner Preis zur Förderung der Gleichberech-

tigung von Frauen und wurde nach der gleichnamigen Juristin und Frauenrechtlerin 

Augspurg (1857–1943) benannt. Er wird jährlich zum Internationalen Frauentag am 8. 

März von der Stadt München vergeben und ist mit 10.000 ú ausgelobt. 

Um weiterhin auch die Frauen* zu erreichen, die Beratung suchen, haben wir den Geist 

der Stunde genutzt, um unsere Digitalisierung voranzutreiben und in den sozialen Netz-

werken sichtbar zu werden. Die durchschnittliche Nutzung des Smartphones, um im In-

ternet zu browsen, beträgt 3,7 Stunden. Auch hier Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben, 

scheint uns nicht nur vor dem Hintergrund der Pandemieschutzmaßnahmen sinnvoll. 

Konkret werden aktuell Social-Media-Accounts für violenTia bei Facebook und  

Instagram erstellt und eine responsive Website gestaltet, die Anfang 2021 gelaunched 

werden soll. Hier sollen neben Informationen zur Beratungsstelle auch interessante  

Information für das Fachpublikum, Betroffene und Angehörige zusammengestellt  

werden. Finanziell unterstützt wird unser „Digitalisierungsprojekt“ dankenswerter Weise 

von dem Unternehmen „PIMCO“. 
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Statistikauswertung für die Beratungsstelle violenTia –  

Beratung für Frauen, die in Partnerschaften Gewalt ausüben 

 

Allgemeine Symptomatik (Mehrfachnennung möglich) 

Akute Belastungsreaktion/Schock 

Ängste/Phobien 

Ausbildungs- und berufliche Probleme 

Bindungsstörung 

Co-Abhängigkeit 

Depressionen 

Essstörungen 

Häusliche Gewalt in Kindheit/Jugend 

Hochsensibilität 

Körperliche und psychische Gewalt in Kindheit und Jugend 

Körperliche und psychosomatische Beschwerden 

Kontaktschwierigkeiten/Beziehungsschwierigkeiten 

Krise 

Posttraumatische Belastungsstörung 

Probleme bei Angehörigen 

Probleme bei der Tagesstrukturierung 

Probleme in der Erziehung/Versorgung der Kinder 

Probleme mit dem Älterwerden 

Psychische Erkrankung 

Psychisch kranke Eltern 

Schlafstörungen 

Selbstdestruktive Tendenzen 

Selbstwertprobleme 

Sexualisierte Gewalt und Ausbeutung in Kindheit und Jugend 

Sexuelle Identität/Coming-out 

Sexuelle Probleme 

Sonstige familiäre Probleme 

Soziale Isolation 

Sucht 

Suizidalität 

Trauer 

Trauma 

Verlassenheit, Vernachlässigung, Beziehungsbrüche in der Kindheit 

Wirtschaftliche Probleme 

Zwänge 

0 % 

42 % 

8 % 

0 % 

8 % 

0 % 

0 % 

8 % 

0 % 

0 % 

0 % 

42 % 

17 % 

8 % 

0 % 

0 % 

0 % 

0 % 

0 % 

8 % 

8 % 

0 % 

17 % 

8 % 

0 % 

0 % 

8 % 

0 % 

0 % 

0 % 

0 % 

25 % 

17 % 

0 % 

25 % 
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Konfliktthemen innerhalb der Beziehung  

(Mehrfachnennung möglich) 

 

 

 

Gewaltthematik 
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Gewaltarten, die von der Klientin ausgeübt werden  

(Mehrfachnennung möglich) 
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4. Personalentwicklungsmaßnahmen, Qualitäts- 

management 

Die Fachkolleginnen nahmen wöchentlich an einer Teamsitzung und einer kollegialen 

Fallsupervision teil sowie alle zwei Monate an der Teamsupervision mit einer externen 

Teamsupervisorin. Zudem fanden Konzepttage und Qualitätszirkel statt. Innerhalb des 

FrauenTherapieZentrums nahmen die Mitarbeiterinnen der Beratungsstellen an inter-

kulturellen Qualitätszirkeln und diversen Beratungsteams teil. 

Folgende Fortbildungen/Ausbildungen/Fachtagungen wurden von den einzelnen Kolle-

ginnen besucht: 

§ Betriebswirtschaftliche Steuerung gemeinnütziger Träger in Krisenzeiten, DPWV, On-

line-Fortbildung 

§ „Body & Soul“, Fortbildungsreihe, Uniklinikum Rechts der Isar, München 

§ Body2Brain, Traumatherapiezentrum C. Croos-Müller, Bad Feilnbach 

§ Ego-State-Therapy, ITEM Akademie, München 

§ Gewaltfreie Kommunikation, Akademie Blickwinkel, München 

§ Hakomi Einführungsworkshop, Helga Holzapfel, München 

§ Heldenreise, Institut für Gestalt und Erfahrung IGE, Wasserburg/Inn 

§ Heilpraktiker für Psychotherapie – Online Fortbildung, Lecturio, Leipzig 

§ IFS Methode – Einführungsseminar, IFS- Institut München 

§ Körpertherapie Aufbaukurs, A. Schwarz, Niedersonthofen 

§ MiniMax Interventionen & unterstützende Visualisierungstechniken, Kath. Hoch-

schule, Mainz 

§ Parentifizierung-Vortrag, Dr. W. Büntig, Zist Beratungsstelle, München 

§ Pendel-Technik bei Traumafolgestörungen, MEG München, Online-Seminar 

§ Rechtspopulismus und Trauma, Luise Reddemann, THZM, München 

§ Sexocorporel-Methode, Melanie Büttner, München 

§ Somatische Ego State Therapie, Institut für Neurotracking, München 

§ Streitkultur & Konfliktkompetenz von jungen Frauen IMMA e.V., München 

§ Schutz und Hilfe bei häuslicher Gewalt. Ein interdisziplinärer Online-Kurs, Klinik für 

Kinder- und Jugendpsychiatrie/Psychotherapie Universitätsklinikum Ulm/ Sozialwis-

senschaftliches Forschungsinstitut zu Geschlechterfragen  

§ Supervision und Praxis, THZM, München 

§ Symposion zum Thema „Prokrastination“, MAP, München  

§ Systemische Therapie mit der Inneren Familie. Assistenz, IFS, München 

§ Täterinnen-Zerstörerische Mütter, Michaela Huber, THZM, München 

§ Trauma und Körper, THZM, München 

§ Trauma und Sucht, THZM, München 

§ Traumazentrierte Fachberatung/Traumapädagogik, Grundlagen, THZM, München 

§ Wingvave Coach-Ausbildung, Assistenz, INTAKA, Regensburg 

§ Yoga-Ausbildung, Yoga MANDIRAM, München 
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Mitarbeit in Gremien, Arbeitsgruppen und Veranstaltungen im  

Bereich der Gesundheitspolitik, Sozialpolitik und der Vernetzung 

Die Vernetzungs- und Gremienarbeit ist ein wichtiger Baustein unserer Tätigkeit, um 

einen externen Informationsaustausch zu gewährleisten. Es ist uns wichtig, im Gespräch 

die eigene Qualität zu überprüfen, uns fachlich weiterzuentwickeln sowie gemeinsame 

sozialpolitische Standpunkte und Ziele mit Kooperationspartner*innen zu erarbeiten, um 

das Hilfsangebot für Ratsuchende zu optimieren und Synergieeffekte zu nutzen. Daher 

engagierten sich die Mitarbeiterinnen der Psychosozialen/Psychoonkologischen Bera-

tungsstelle und von violenTia auch 2019 in den unterschiedlichsten Gremien. 

 

An folgenden Gremien, Arbeitsgruppen und Veranstaltungen nahmen die Mitar-

beiterinnen der Psychosozialen/Psychoonkologischen Beratungsstelle teil: 

§ Arbeitskreis der psychosozialen Krebsberatungsstellen München 

§ Arbeitskreis ‚Frau und Gesundheit‘, Referat für Gesundheit und Umwelt München 

§ Arbeitskreis der Gesundheitsberatungsstellen 

§ Bundesfrauenkonferenz 

§ Buchpräsentation „Kooperation von Fachkräften, Selbsthilfe und Selbstorganisation“ 

– Vorstellung der Selbsthilfearbeit des FTZ München e. V., SHZ, München 

§ Fachbasis, Geschlechtsspezifische Einrichtungen, Fach-ARGE 3.2.2., Aktivierung und 

Unterstützung für Familien, Frauen und Männer 

§ Gleichstellungskommission der Landeshauptstadt München 

§ Infobörse für Frauen aus aller Welt 

§ Münchner Frauennetz 

§ Münchner Frauenkonferenz 

§ Münchner Selbsthilfetag 

§ Runder Tisch gegen Männergewalt an Frauen, Mädchen und Jungen 

§ Vernetzungstreffen der Münchner Gesundheitsberatungsstellen 

 

Eine Auflistung der Gremien, Arbeitskreise und Veranstaltungen, bei denen die Bera-

tungsstelle violenTia mitgewirkt hat, findet sich unter Punkt 3.3.6. 
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5. Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen 

Beratungsstellen 

AWO, Inkomm Projektzentrum für Interkulturelle Kommunikation, München 

Bayerische Krebsgesellschaft, München 

Beratungsstelle für natürliche Geburt und Elternsein e.V., München 

Bezirkssozialarbeit (BSA) in München 

BIB e.V. Familienentlastungsdienst der offenen Behindertenarbeit, München 

Christophorus Hospiz Verein, München 

Condrobs e. V., München 

Die Arche – Suizidprävention und Hilfe in Lebenskrisen e. V., München 

Donna Mobile, Gesundheitsförderung/Prävention/Qualifizierung für MigrantInnen, Mün-

chen 

Familien- und Erziehungsberatungsstellen verschiedener Träger, München 

Frauenhilfe, München 

Frauennotruf, München 

Frauentherapiezentrum – Einrichtungen der gemeinnützigen GmbH, München 

Gerontopsychiatrische Dienste, München 

Gesellschaft für biologische Krebsabwehr, Beratungsstelle, München 

Gewaltberatung, Nürnberg 

Hospiz DaSein, München 

iaf, Verband binationaler Familien und Partnerschaften, München 

IMMA, München 

In Via KOFIZA, Beratungsstelle, München 

Karla 51, Frauenobdach, München 

KinderschutzZentrum, München 

Krebsberatungsstelle, BRK, München 

Lebensmut, Klinikum Großhadern, München 

MAP, München 

Migrationsberatung, Caritas, München 

Mimikry, München 

Münchner Arbeitslosenzentrum, MALZ, München 

Münchner Informationszentrum für Männer, MIM, München 

Münchner Insel, München 

Power-m, München 

Psychosoziale Beratungsstelle der Stadt München 

Psychosoziale Krebsberatungsstellen in München 

Psychotherapeutische Fachambulanz für Gewalt- und Sexualstraftäter, München 

Sozialbürgerhäuser, München 

Sozialdienst Katholischer Frauen, München 

Sozialpsychiatrische Dienste in München und Umland 

TransMann, München 

Trans*Inter* Beratungsstelle, München 

Traumahilfezentrum e. V., München 

Verhaltenstherapeutische Hochschulambulanz der Bundeswehruniversität, München 

Vincentro gGmbH, Netzwerk für psychische Gesundheit, München 

Verein zur Förderung der klinischen Verhaltenstherapie, München 
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VFKV Ambulanz, München 

Wohngruppen und therapeutische Wohngemeinschaften 

FTZ – Betreutes Einzelwohnen 

FTZ – Therapeutische Wohngemeinschaften 

Karla 51 

Sozialdienst Katholischer Frauen 

Mutter-Kind-Einrichtungen 

MKE – Verein für Sozialarbeit e. V. 

Einrichtungen und Projekte der Selbsthilfe 

MASH – Münchner Angstselbsthilfe 

Selbsthilfezentrum München e. V. 

Freiwilligen-Agentur Tatendrang 

Niedergelassene ÄrztInnen, PsychologInnen, PsychiaterInnen und  

Gemeinschaftspraxen 

Fraueneinrichtungen 

Amanda – Projekt für Mädchen und junge Frauen 

Avanta München e. V. 

Fachberatungsstelle Regenbogenfamilie 

Frauenakademie München 

Frauen-Beratungs- und -Therapiezentren in der BRD und Österreich 

Frauencafé Viva Clara 

Frauenforum 

FrauenGesundheitsZentrum e. V. München 

Frauenhilfe München – Frauenberatungsstelle 

Frauenhilfe München – Frauenhaus 

IMMA e. V., Initiative Münchner Mädchenarbeit 

Kofra, Kommunikationszentrum für Frauen zur Arbeits- und Lebenssituation 

LeTRa, Lesbenberatung 

siaf e. V. 

TuSch – Trennung und Scheidung 

Wildwasser (in verschiedenen Städten) 

Zora, IMMA 

Bildungseinrichtungen 

DAA München 

Evangelische Familienbildungsstätte 

Frauencomputerschule 

Hochschule München, Fachbereich Sozialwesen 

Katholische Stiftungsfachhochschule München, Fachbereich Sozialwesen 
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LMU München, Lehrstuhl für Pädagogik 

Münchner Volkshochschule 

Behörden 

Amtsgericht 

Bezirk Oberbayern 

Familiengericht 

Frauenbeauftragte der Polizei Oberbayern 

Gleichstellungsstelle für Frauen der Landeshauptstadt München 

Kommissariat 105 

Referat für Wohnen und Migration 

Sozialbürgerhäuser 

Stadtjugendamt München 

Kliniken 

Atriumhaus München 

CIP Klinik Bad Tölz 

CIP Klinik München 

Frauenklinik Maistraße 

Frauenklinik Taxisstraße 

Helios Klinikum München West – Gynäkologie 

Isar-Amper-Klinikum 

Klinikum Großhadern 

Klinikum Harlaching – Tagesklinik 

Klinikum Rechts der Isar 

Krankenhaus München-Schwabing 

Krankenhaus Neuperlach 

Max-Planck-Institut für Psychiatrie München 

Rot-Kreuz-Klinikum 

Städt. Krankenhaus München-Harlaching 

Tagklinik Westend 

Tumorzentrum München 
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6. Verein 

Trägerverein der psychosozialen/psychoonkologischen Beratungsstellen ist der Verein 

FrauenTherapieZentrum – FTZ München e. V. Der aus einer Initiative entstandene femi-

nistische Verein wurde 1978 gegründet und hat in den vergangenen Jahren große Ver-

änderungsprozesse durchlaufen. Aus einem basisdemokratischen Projekt entwickelte 

sich im Laufe der Jahre ein großer Trägerverein mit zehn Einrichtungen. Die Organisa-

tions-, Ablauf- und Arbeitsstrukturen des Vereins und der Einrichtungen wurden mit den 

sich weiterentwickelnden Aufgaben während der Jahre verändert und diesen angepasst. 

Seit einer Umstrukturierung und Neuorganisation des Vereins Ende 2008 gibt es die FTZ 

gemeinnützige GmbH für die Bereiche Sucht und Psychiatrie mit inzwischen sieben Ein-

richtungen und den FTZ München e. V. als einzigen Gesellschafter der gGmbH und als 

Träger für drei Einrichtungen: die Psychosoziale Beratungsstelle mit violenTia, die 

Psychoonkologische Beratungsstelle und den Bereich „Fortbildung und Supervision für 

Fachkräfte“. 

Die Zusammenarbeit im Verbund FrauenTherapieZentrum und den verschiedenen Ein-

richtungen mit den unterschiedlichen Angeboten ist sehr gut und für die Klientinnen sehr 

hilfreich. 

Jährlich werden in der Mitfrauenversammlung aktuelle Entwicklungen diskutiert und 

Weichen für die weitere Vereinsarbeit gestellt. 

Im zweijährigen Rhythmus finden Vorstandswahlen statt.   

 

Der Vereinsvorstand setzte sich bis zum Juli 2020 zusammen aus:   

§ Dr. Hanna Permien  

§ Claudia Seifert  

§ Cornelia Seybold  

§ Elisabeth Kirchner  

 

Bei der regulären Vorstandswahl am 15.07.2020 wurden für die nächsten zwei Jahre 

folgende drei Frauen in den Vorstand gewählt:   

§ Dr. Hanna Permien  

§ Claudia Seifert  

§ Cornelia Seybold 

 

Unsere langjährige, sehr geschätzte Vorstandsfrau Elisabeth Kirchner stellte sich am 

15.07.2020 nicht erneut zur Vorstandswahl zur Verfügung. Wir danken ihr auch auf 

diesem Weg nochmals herzlich für ihr Engagement und ihre Begleitung des FrauenThe-

rapieZentrum – FTZ e.V. über all die Jahre.



 

 

Geschäftsverteilungsplan FrauenTherapieZentrum – FTZ München e.V. 

 

 

Geschäftsführung Verein: 

Annette Heinloth, Güllstraße 3 ¶ 80336 München ¶ Tel. 089/747370-60 ¶ Fax 089/747370-80 ¶ E-Mail: annette.heinloth@ftz-muenchen.de 

 

Einrichtung FTZ – Frauentherapiezentrum 1 

Psychosoziale/Psychoonkologische Beratung 

Beratung, Therapie, Selbsthilfe 

FTZ – Frauentherapiezentrum 4 

violenTia 

Beratung für Frauen, die in Partnerschaften  

Gewalt ausüben 

FTZ – Fortbildung, Schulung und Supervision 

Zielgruppen Frauen mit psychosozialen und psycho-

somatischen Problemen, in Krisensituationen 

und mit Krebserkrankung 

Heterosexuell, bisexuell oder lesbisch lebende 

Frauen und Transpersonen aus allen Kulturen, die 

in ihrer Partnerschaft Gewalt ausüben 

Fachfrauen / Fachleute aus psychosozialen, 

psychiatrischen und psychotherapeutischen 

Berufsfeldern; Teams; Ehrenamtliche, Bürger-

helferinnen 

Adresse der 

Einrichtung 

Güllstraße 3 

80336 München 

Tel. 089/747370-0 ¶ Fax 089/747370-80 

E-Mail: psychosoziale.beratungsstelle@ftz-

muenchen.de 

 

Implerstraße 38 

81371 München 

Tel. 089/52031744 ¶ Fax 089/747370-80 

E-Mail: violenTia.beratungsstelle@ftz-

muenchen.de 

 

Güllstraße 3 

80336 München  

Tel. 089/747370-36 ¶ Fax 089/747370-39 

E-Mail: fortbildung@ftz-muenchen.de  

Leitung Geschäftsführung 

Annette Heinloth 

 

Geschäftsführung/Fachleitung 

Marion Kolb 

Geschäftsführung 

Annette Heinloth 

 

Geschäftsführung/Fachleitung 

Marion Kolb 

 

Geschäftsführung 

Annette Heinloth 

 

 

 

 

mailto:annette.heinloth@ftz-muenchen.de
mailto:psychosoziale.beratungsstelle@ftz-muenchen.de
mailto:psychosoziale.beratungsstelle@ftz-muenchen.de
mailto:violenTia.beratungsstelle@ftz-muenchen.de
mailto:violenTia.beratungsstelle@ftz-muenchen.de
mailto:fortbildung@ftz-muenchen.de
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